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nur keine falſche Rührſeligkeit!
Ein langjähriger Kenner des oſtmärkiſchen

Geſchäftslebens ſchreibt uns:
Als die Polen in ihrem Uebermut über die unerwarteten

Erfolge der Balkanvölker eine neue Zeit für das Slawen-
tum heranziehen ſahen und nun zum Verruf aller deutſchen
Geſchäfte und Waren ſchritten, haben alle deutſchen Männer,
die das wirtſchaftliche Leben der Oſtmark kennen, ſich er-
ſtaunt gefragt, weshalb die Polen juſt ein Kampfmittel
wählten, das ihnen bald eine ſichere Niederlage bringen
mußte. Die einzige Erklärung kann nur darin gefunden
werden, daß die Polen überzeugt waren, das völkiſche Ge
fühl der deutſchen Maſſen in der Oſtmark ſei bereits ſo ab-
geſtumpft, daß es durch keine noch ſo ſtarke, verletzende Her
ausforderung wieder zu wecken ſei. Jn dieſer Erwartung
haben ſie ſich getäuſcht geſehen. Kluge Leute in ihren Reihen
hätten ſich an die Zeit des Schulſtreiks erinnern ſollen; auch
damals wuchs die Empörung in deutſchen Kreiſen über den
polniſchen Frevelſinn, allerdings legte ſie ſich dann wieder.
Gewiß war das zu bedauern; denn je lebhafter ſich bewußt
deutſches Gefühl betätigt, je mehr es alle Aeußerungen
unſeres öffentlichen Lebens durchdringt und beeinflußt,
deſto eher werden unſere Polen zur Einſicht, zur Vernunft
kommen. Sie fügen ſich nur, ſobald ſie wiſſen, daß ſie „auf
Granit beißen“. Leider iſt polniſches Weſen, polniſche
Denkart noch viel zu wenig bei den Deutſchen bekannt, und
leider iſt nach der Auffaſſung ſo vieler Oſtmarkdeutſchen die
Abwehr der polniſchen Vorſtöße ausſchließlich Sache. der Re
gierung. Daraus erklärt es ſich auch, daß die oſtmärkiſche
deutſche Preſſe mit wenigen Ausnahmen viel zu wenig tut,
um ihren Leſern ein Bild von den Vorgängen im polniſchen
Lager zu entwerfen, ſie fortgeſetzt über die Geſchehniſſe zu
unterrichten. Mit einer Vogel-Strauß- Politik kommt man
nicht vorwärts.

Gerade der Verlauf der jetzigen Verrufsbewegung hat
gezeigt, wie viele Deutſche von den Antsbrüchen des polni-
ſchen Fanatismus vollſtändig überraſcht wurden, wie wenige
von den jahr zehntelangen Vorarbeiten der
Polen, ſich eine eigene Jnduſtrie, eigene Geſchäfte zu
ſchaffen, auch nur das Notwendigſte wiſſen. Wohl ſieht man
ein deutſches Geſchäft nach dem anderen in polniſche Hände
übergehen bleibt, wie es oft geſchieht, die deutſche Firma
erhalten, ſo merkt man den Wechſel der Jnhaber kaum. Man
ſtaunt darüber, daß ein polniſcher Betrieb ſich zum anderen
geſellt, nimmt aber dieſe Entwicklung gedankenlos hin. Und
wenn man ein einziges Mal glaubte, Anlaß zum Aerger
über ſeinen deutſchen Lieferanten zu haben, flugs lief man
zum Polen. Gewiß wurde man dort beſonders liebens-
würdig behandelt. Das liegt einmal in der ſlawiſchen Art;
beſſere Waren erhielt man jedoch nicht, und auch die Preiſe
unterſchieden ſich nicht. Hier und da erhielten wir auf die
Frage: Weshalb kaufen Sie denn nicht beim Deutſchen?
Antworten wie dieſe: Das polniſche Geſchäft liegt mir be-
quemer; ich pfeife auf den ganzen hakatiſtiſchen Kram uſw.

Das wurde anders, als jetzt eine polniſche Verſamm-
lung die andere jagte und die Zeitungen von den Verrufs-
erklärungen berichteten, als ſo mancher Augen und Ohren-
zeuge des polniſchen Fanatismus wurde. Tatſächlich ſetzt
ſich noch jetzt ein Pole, der ein deutſches Geſchäft zu betreten
wagt, den ſchlimmſten Beleidigungen und Tätlich-
keiten aus. Das polniſche Perſonal der deutſchen Ge
ſchäfte hat nur zu oft den Angeber geſpielt. Diefe Leute
die froh ſein ſollten, daß ſie von deutſchen Kaufleuten
beſſere Entlohnung erhalten als von polniſchen Geſchäfts-
herren, entblöden ſich nicht, jeden Polen, den ſie in dem
deutſchen Laden erblicken, an die polniſchen Organiſationen
zu verraten, damit nur ja die Strafe für ein ſo ſchweres
„Verbrechen“ nicht ausbleibt! Nun hat ſich trotz alledem ge
zeigt, daß die Kaufkraft der Polen arg über
ſchätz t worden iſt; man ſetzte ſie gleich der Kopfzahl, ohne
ſich zu ſagen, daß die Deutſchen im Durchſchnitt ſehr viel
wohlhabender ſind, alſo auch die größeren Bedürfniſſe
haben. Außerdem aber iſt wohl auch die polniſche Kund-
ſchaft der deutſchen Geſchäfte zu groß angenommen worden.
Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß eine ſeit vielen Jahren
eigentlich ununterbrochene Ermahnung: Kauft nur bei den
Unſrigen! eine Wirkung ausüben muß und ausgeübt hat.
Daher haben die polniſchen Kaufleute und Gewerbetreiben-
den unter den Folgen der Verrufsbewegung viel ſchwerer
gelitten als die deutſchen. Daß trotzdem von unſerex Seite
ſo lebhafte Klagen erhoben wurden, iſt darauf zurück
zuführen, daß zwar die polniſchen Käufer den deutſchen
Läden ſofort fernblieben, zuweilen das auch ausdrücklich
mitteilten, die deutſchen dagegen meiſt noch bei Polen
weiter kauften. Die Tatſache jedoch, daß ſelbſt würde'oſe

erbeugungen vor dem Polentum nicht den leiſeſten Wandel
herbeiführten, vielmehr die Polen nur noch übermütiger
machten, Jöſte endlich bei den national lauen und gleich-
gültigen Elementen die Empörung aus. Inzwiſchen wirkte
auch die umfaſſende Aufklärungsarbeit des Deutſchen Oſt
arkenvereins, über die wohl die deutſche Kaufmannſchaft
es Oſtens heute anders denkt als vor ſechs Wochen. Da

endlich kam den Polen die Erkenntnis, daß ſie daneben ge
dauen haben. Aber noch beſitzt ſie ſo viel Gemeingeiſt, daß
d Oeffentlichkeit keine der beweglichen Klagen ihrer
dorfleute und Handwerker dringt, die durch den Verluſt der
eutſchen Kundſchaft in ihrer Exiſtenz gefährdet ſind. Die

Wortreich
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Polen können gar nicht ſo viele Geſchäfte unterhalten, als
notwendig wäre; es beſtehen eben in allen Fächern polniſche
Läden, die auf einen großen Teil deutſcher Kundſchaft an
gewieſen ſind, um lebensfähig zu ſein. Ob ſich dieſe Er
kenntnis bei den polniſchen Führern ſchon durchgeſetzt hat,
wiſſen wir nicht, die polniſchen Gewerbetreibenden haben es
bereits eingeſehen.

Sie ſuchen daher auf die Mitleidigkeit ihrer früheren
deutſchen Kunden zu wirken, namentlich auf die deutſchen
Frauen. Obwohl ſie Mitglieder polniſcher Vereine ſind,
deren deutſchfeindliche Art außer allem Zweifel ſteht, ſtellen
ſie doch in Abrede, daß ſie ſich jemals an den national
polniſchen Beſtrebungen auch nur mittelbar beteiligen.

und unter großem Aufwand, ſelbſt von Tränen
ſchildern ſie ihre Not und erreichen damit auch, daß ſchon
wieder deutſche Frauen „ausnahmsweiſe“ bei Polen kaufen,
ja ſich deſſen ſogar noch rühmen. An alle dieſe Kreiſe richte
ich die Frage: Wer hat Mitleid mit den vielen
hundert deutſchen Familien von Kaufleuten und
Gewerbetreibenden gehabt, die die Oſtmark, nachdem ſie ihr
Vermögen ganz oder zum Teil eingebüßt, verlaſſen mußten,
weil ſie ihre frühere polniſche Kundſchaft verloren, ohne
deutſchen Erſatz finden zu können? Zähneknirſchend ſind
ſie von dannen gezogen, um ſich in anderer Gegend ein
neues Daſein zu ſchaffen. Sicherlich gab es unter ihnen auch
Leute, die nicht ſchuldlos an ihrem Zuſammenbruch waren;
ſie ſind bei dieſem Hinweiſe ausgeſchaltet. Hier iſt nur die
Rede von jenen Deutſchen, die in ihrem Fach tüchtig waren
und denen man allenfalls nur vorwerfen darf, daß ſie ihre
Käufer weniger umſchmeichelten als polniſche Wettbewerber.
Und dieſer Fehler ſollte doch wohl verzeihlich ſein; wir
Deutſchen ſind hier das Herrenvolk und müſſen als ſolches
auftreten. Das bleibt ſchließlich nicht ohne Einfluß auf die
erwerbstätigen Schichten. Zudem iſt es in dieſer Hinſicht
beſſer geworden. Ermahnungen des Oſtmarkenvereins, der
ihm naheſtehenden Preſſe und die Not der Zeit haben zu
ſammengewirkt, um berechtigte Klagen abzuſtellen. Der ver
kennt Weſen und Ziel des Polentums vollſtändig, der
glaubt, die Erfahrungen mit dem Verruf feien ausreichend,
um jetzt ſchon dem Oſten dauernde Ruhe zu ſchaffen! Mit
nichten! Gelingt es der polniſchen Kriecherei, die deutſche
Kundſchaft wieder den polniſchen Geſchäften zuzuführen,
werden und dürfen ſie bald frohlocken. Denn das iſt zweifel
los: in ſolchem Falle müſſen die deutſchen Kaufleute und
Gewerbetreibenden der Oſtmark mutlos werden; ſie werden
den Oſten verlaſſen und es wird dann bald nur noch
polniſche Geſchäfte geben. Daß eine derartige Entwicklung
der Dinge die bisherigen Erfolge der deutſchen Beſiedlungs-
arbeit und der Schutzarbeit des Oſtmarkenvereins überaus
ſchwer ſchädigt und auch weitreichende politiſche Folgen bei
den Wahlen haben muß, leuchtet ein. Ohne einen ſtarken
und ſeßhaften erwerbstätigen deutſchen Mittelſtand können
wir niemals die Vorherrſchaft in der Oſtmark uns erhalten.
Es ſteht alſo ſchließlich das deutſche Gepräge der Oſtmark
auf dem Spiele; hüten wir uns vor falſcher Rührſeligkeit.
Die Polen ernten nur, was ſie geſät haben!

Die türkiſche Antwortnote.
Einen Teil der am Freitag nachmittag erſchienenen

Antwortnote der Türkei auf die Kollektiv-
note der Großmächte konnten wir bereits in der
letzten Nummer ver öffentlichen. Der Vollſtändigkeit wegen
geben wir nun die Note in ihrem ganzen Wortlaute hier
wieder. Sie lautet:

Der unterzeichnete Miniſter des Aeußern hat den Jn-
halt der Kollektivnote, welche die Botſchafter Oeſterreich-
Ungarns, Englands, Frankreichs, Rußlands, Deutſchlands
und Jtaliens am 17. d. M. ſeinem Amtsvorgänger zu
übermitteln beliebten, zur Kenntnis genommen. Die otto-
maniſche Reierung zögert nicht, anzuerkennen, daß der Ab-
ſchluß des Friedens den Wünſchen und Jntereſſen der Allge-
meinheit entſpricht, und ſie gibt ſich Rechenſchaft darüber,
daß es geboten ſei, ſo ſchnell als möglich dem Kampfe ein
Ende zu ſetzen, den ſie keineswegs hervorgerufen hat.

Jn ihrer Mitteilung haben es die Mächte für nötig er-
achtet, der Türkei den Rat zu erteilen, der Abtretung der
Stadt Adrianopel an die verbündeten Balkanſtaaten
zuzuſtimmen und für die wichtigſten ägäiſchen Jnſeln
den Mächten die Sorge zu überlaſſen, deren Schickſal zu
beſtimmen. Die Kaiſerliche Regierung glaubt hervorheben
zu ſollen, daß ſie bereits unzweifelhafte Beweiſe ihrer
verſöhnlichen Haltung dadurch gegeben hat, daß ſie uner-
meßlichen Opfern zuſtimmte. Da Adrianopel Tine Stadt
iſt, die vermöge ihres beſonderen Charakters in untrenn-
barem Zuſammenhange mit dem türkiſchen Reiche ſteht, hat
das bloße Gerücht einer Abtretung dieſer Stadt im ganzen
Lande eine derartige Erregung hervorgerufen, daß ſie die
Demi'ſion der früheren Regierung herbeigeführt hat.

Nichtsdeſtoweniger iſt die Kaiſerliche Regierung, um
den äußerſten Beweis ihrer friedfertigenGeſinnung zu geben, geneigt, ſich dem Wunſche der
Mächte hinſichtlich jenes Teiles Adrianopels zu fügen, der
am rechten Ufer der Maritza gelegen iſt, während ſie den am
linken Ufer des Fluſſes gelegenen Stadtteil mit ſeinen
Moſcheen, Mauſoleen und anderen hiſtoriſchen und religiöſen
Denkmälern behielte. Die Erhaltung dieſes Teiles der
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Stadt unter der direkten autonomen Souveränität iſt für die
Kaiſerliche Regierung eine Notwendigkeit, der ſie ſich nicht
entziehen konnte, ohne das Land einer Erſchütterung auszu-
r die die ſchwerſten Komplikationen mit ſich bringen

önnte.
Was die ägäiſchen Jnſeln betrifft, geſtattet ſich

die Regierung mitzuteilen, daß, während ein Teil derſelben
infolge der unmittelbaren Nachbarſchaft der Dardanellen
für die Verteidigung der Hauptſtadt unerläßlich iſt, der
Beſitz der übrigen, einen integrierenden Beſtandteil der
aſiatiſchen Beſitzungen des Kaiſerreichs bildenden Jnſeln,
nicht minder unerläßlich iſt für die Sicherheit Kleinaſiens.
Jede Löſung, die dahin zielen würde, die Autorität der Re
gierung auf dieſen Jnſeln zu verringern, würde das Ergeb-
nis haben, ſie in ebenſo viele Agitationsherde zu verwandeln,
deren Wirkung auf das benachbarte Feſtland übergreifen
würde. Die Folge wäre die Schaffung eines Zuſtandes der
Zerrüttung gleich demjenigen in Makedonien, der die Ruhe
Europas bedrohte und noch immer bedroht.

Abgeſehen von den bedauerlichen Wirkungen, die eine
derartige Löſung auf die öffentliche Meinung in der Türkei
ausüben müßte, würde ſie den Anſichten der Großmächte
zuwiderlaufen, denen die dauernde Herbeiführung der Kon
ſolidierung und des Gedeihens des türkiſchen Reiches am
Herzen liegt. Jnfolge deſſen könnte die Pforte zuſtimmen,
daß die Mächte das Schickſal der von den verbündeten Balkan-
ſtaaten beſetzten Jnfeln feſtzuſtellen belieben, indem ſie den
vorſtehenden Erwägungen Rechnung und dafür Sorge
tragen, daß die Poſition der Dardanellen unberührt bleibt,
was die Hohe Pforte als eine in den höchſten Jntereſſen
Europas gelegene Angelegenheit betrachtet. Die Kaiſerliche
Regierung iſt überzeugt, daß die Mächte im Geiſte der Ge-
rechtigkeit und Billigkeit wohl geneigt ſein werden, anzu
erkennen, wie groß die Opfer ſind, die zu bringen die Re-
gierung bereits zugeſtimmt hat, und zuzugeben, daß die
Pforte im Recht iſt, wenn ſie alle neuen Forderungen zurück-
weiſt, die von den Verbündeten erhoben werden könnten.
Die Pforte nimmt mit wahrer Befriedigung Akt von den
wohlwollenden Dispoſitionen der Mächte und ihren Ver-
ſprechungen, der türkiſchen Regierung ihre moraliſche und
materielle Unterſtützung zu leihen, damit ſie in die Lage ver-
ſetzt werde, die Schäden des Krieges zu heilen und die natür-
lichen Quellen des Reiches für dieſes nutzbar zu machen. Zu
dieſem Behufe iſt es unerläßlich. daß die Mächte der Türkei
ſchon jetzt das Recht zugeſtehen, in voller Freiheit einen auto-
nomen Zolltarif einzuführen, ferner auf den Prinzipien des
modernen Rechtes beruhende Handelsverträge abzuſchließen,
endlich die fremden Staatsangehörigen den ottomaniſchen
Steuergeſetzen zu unterſtellen, denen die türkiſchen Unter-
tanen unterworfen ſind und ſein werden, und daß die
Mächte inzwiſchen einer vierprozentigen Erhöhung der Zölle
zuſtimmen.

Für nicht weniger unerläßlich hält es die Pforte, daß
die ausländiſchen Poſtanſtalten unter Bedingungen aufge-
laſſen werden, die leicht feſtzuſetzen wären in dem Sinne,
daß dem Handel alle Garantien für die notwendige
d a rigkeft und Sicherheit des Poſtverkehrs geboten
werden.

Die Pforte iſt weiter der Anſicht, daß eine Erklärung
der Mächte, in der ſie ihren Wunſch zu erkennen geben, dem
Regime der Kapitulationen in der Türkei ein Ende zu
ſetzen, und die Eröffnung von Verhandlungen nach dem
Abſchluß des Friedens, um gemeinſam zur Durchführung
dieſes Zieles geeignete Mittel zu ſtudieren, zuſammen mit
den frſiher aufgeſtellten wirtſchaftlichen Maßnahmen eine
Geſamtheit von Maßregeln bilden würden, die die Durch-
führung der von den Mächten in ihrer Note gemachten Ver-
ſprechungen ermöglichen.

Gegen die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten.
Die Mächte ſind in einen Meinungsaustauſch

darüber eingetreten, auf welchem Wege trotz der Kündi-
gung des Waffenſtillſtandes durch Bulgarien die Wieder-
aufnahme der Feindſeligkeiten zu ver-
hindern ſei. Die Mächte ſind einmütig gewillt, alles
aufzubieten, um dieſes Ziel zu erreichen. Ob das Beſtreben
der Mächte von Erfolg begleitet ſein wird, muß freilich nach
der in den diplomatiſchen Kreiſen der Reichshauptſtadt ver
breiteten Anſicht als zweifelhaft erſcheinen. Man betont
aber, daß die Antwort der Pforte an die Großmächte
und nicht an die Balkanſtaaten gerichtet ſei, und daß es zu-
nächſt den Mächten zuſtehe, Stellung zu der Kundgebung
der türkiſchen Regierung zu nehmen.

Türkiſcher Proteſt gegen die Kündigung des Waffen
ſtillſtandes.

Die Pforte überreichte den Botſchaftern der
Großmächte eine Note, in der ſie gegen die Kün
digung des Waffenſtillſtandes proteſtiert.Die türkiſchen Delegierten in London ſind
gleichzeitig verſtändigt worden, London ſofort zu
verlaſſen. Jzzet-Paſcha iſt nach der Tſchataldſchalinie
abgereiſt, um das Oberkommando über die Armee zu über-
nehmen. Man nimmt an, daß Mahmud Schevket- Paſcha
ſich heute ebenfalls an die Tſchataldſchalinie begeben wird.
Enver Bey jedoch hat die Uebernahme eines Kommandos
im türkiſchen Heer abgelehnt. Man nimmt an, daß er auf
ſeine Bitte nach Berlin zurückverſetzt wird, um dort wieder

ſeine Funktionen als Militärattachee aufzunehmen.
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Keine Wiederaufnahme der Verhandlungen?
Das Reuterſche Bureau erfährt, daß Dr. Danew dem

Miniſter des Auswärtigen, Sir Edward Grey, den Ent
ſchluß der Verbündeten mitgeteilt habe, daß ohne Ab-
tretung Adrianopels die Verhandlungen
nicht wieder aufgenommen werden würden, und
daß Grey dieſes geſtern nach dem Beſuch Dr. Danews den
türkiſchen Delegierten, die er auf das Auswärtige Amt ge
beten hatte, bekanntgegeben habe.

Die Feindſeligkeiten ſchon aufgenommen?
Sowohl bei Gallipoli wie auch an der Tſchatal-

dſchalinie ſind die Feindſeligkeiten wieder
aufgenommen worden. An beiden Punkten iſt es zu
Vorpoſtengefechten gekommen, deren Verlauf noch
ungewiß iſt. Die türkiſchen Truppen ziehen große Ver-
ſtärkungen heran, was auf die Entwicklung einer größeren
Schlacht hinzudeuten ſcheint.

Der Flecktyphus unter den Türken.
Die ſerbiſche Zeitung „Politica“ meldet, daß unter den

türkiſchen Kriegs gefangenen in Negotin der
Flecktyphus ausgebrochen ſei. Von 342 Erkrankten ſeien
bisher 142 geſtorben. Auch der die Kranken behandelnde ſerbiſche
Arzt ſei geſtorben. Da die Krankheit ſich auch unter der Bevölke
L J Negotin ausbreitete, herrſche eine Panik in der

adt.
Friedliche Einigung zwiſchen Bulgarien und Rumänien.
Ueber den Jnhalt des vom rumäniſchen Geſandten in London

Herrn Miſchu und Dr. Danew unterzeichneten Protokolls über
die bisher in London gepflogenen rumäniſch- bulgariſchen Ver
handlungen verlautet, daß der Standpunkt der beiden Regierun-
gen ſich zwar noch nicht ganz genähert, daß aber die Hoffnung
auf eine freundliche Verſtändigung in bedeu-
tende Nähe gerückt iſt, da die bulgariſchen Zugeſtändniſſe
ſich nicht als endgültige darſtellen und bei weiterem Entgegen-
kommen Bulgariens die Löſung der Differenzen im friedlichen
Sinne wahrſcheinlich iſt; um ſo mehr, als Rumänien wegen
Siliſtriens keineswegs einen Krieg zu führen beabſichtigt.

Deutſches Reich.
Ein Dank-Erlaß des Kaiſers. „Jch habe bei Meinem

Eintritt in ein neues Lebensjahr wiederum zahlreiche Glück-
und Segenswünſche von Gemeinden, Vereinen, Korpora-
tionen und einzelnen Patrioten erhalten. Jn allen Kreiſen
des deutſchen Volkes im Jn- und Auslande iſt man bemüht
geweſen, Mich durch Kundgebungen herzlicher Teilnahme
und treuer Anhänglichkeit zu erfreuen. Mein Geburtstag
hat in dieſem Jahre eine Reihe von Gedenktagen eingeleitet,
die uns die Begebenheiten der nationalen Erhebung
Preußens vor 100 Jahren wieder lebhaft vor Augen führen.
Beim Rückblick auf jene Zeit größter Not und höchſten
Ruhmes erkennen wir mit Bewunderung, was ein Volk zu
vollbringen vermag, das im Vertrauen auf Gott für König
und Vaterland, Freiheit und Ehre auch das Letzte einſetzt,
was ihm an Gut und Blut geblieben iſt. Möge dieſe Er-
innerung an die Vergangenheit dazu beitragen, uns ſtets
gegenwärtig zu halten, was wir dem Vaterlande ſchulden,
und uns anſpornen, bei den unſerer Generation von der
Vorſehung geſtellten Aufgaben die gleiche Treue, Opfer-
freudigkeit und Einmütigkeit zu betätigen, wie es vor
100 Jahren von unſeren Vätern geſchehen iſt. Mit dieſem
Wunſche möchte Jch das deutſche Volk in die bevorſtehenden
vatriotiſchen Gedenktage geleiten. Allen denen aber, welche
Mir in dieſen Tagen ihre vertrauensvolle Liebe und An
hänglichkeit bezeugt haben, ſpreche Jch Meinen herzlichen
Dank aus.“

Der Kaiſer beſichtigte geſtern in der Gladenbeckſchen
Gießerei zu Friedrichshagen die für Norwegen beſtimmte
Frithjofſtatue und wohnte dem Guß des Kopfes derſelben
bei. Jm Auftrage des Kaiſers hat der deutſche Botſchafter
v. Tſchirſchky in der Kaiſergruft zu Wien einen Kranz am
Sarge des Kronprinzen Rudolf niedergelegt.

Die Matrikularbeiträge für das Rechnungsjahr 1913, die
nach der Feſtſtellung des Bundesrats zur Deckung der Geſamt-
ausgaben des ordentlichen Haushalts von den Einzelſtaaten auf-
zubringen ſind, betragen 255 419 318 Mark, dies ſind 8,41 Mill.
Mark mehr wie 1912 und 43,42 Millionen Mark mehr wie 1911.
Auf Preußen entfällt eine Summe von 136 Millionen, auf
Bayern 25,01, auf Sachſen 19,01, auf Württemberg 9,08 uſw.

Ein neuer Kommandant von Berlin. Generalleut-
nant und General à la suite v. Boehn, Kommandant von
Berlin, iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs unter
Verleihung des Charakters als General der Kavallerie zur
Dispoſition geſtellt worden. Generalmajor v. Bonin
wurde zum Kommandanten von Berlin ernannt.

Garniſonwechſel. Geſtern morgen iſt das ſeit ſeiner Bildung
in Wilhelmshaven liegende 3. Stamm-Seebataillon nach
t hagen übergeſiedelt, wo es dauernd in Garniſon bleiben
wird.

Aufſtellung der Maſchinengewehrkompagnien. Wie der
„Reichsbote“ von zuverläſſiger Seite erfährt, ſollen alle
fehlenden Waſſhinengewehrkompagnien zum
1. April dieſes Jahres aufgeſtellt werden. Alsdann iſt die
unerläßliche Ausbildung des Perſonals auf den Truppenübungs-
plätzen beendet. Man kann der Heeresverwaltung nur Dank
wiſſen, daß ſie ſich durch alle Kritik nicht hat hindern laſſen, dieſe
Truppe mit der bei uns in militäriſcher Hinſicht vorbildlichen
Sorgfalt vorzubilden, ehe dieſelbe als ſolche organiſiert wurde.

Der Wahlprüfungsausſchuß des Reichstags beſchloß zur
Wahl des Abgeordneten Dr. Pachnicke (Vp., Parchim) Be
weiserhebung.

x

Die Fleiſchenquetekommiſſion
hat geſtern unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Dr. Delbrück
ihre Verhandlungen fortgeſetzt. Bei der derzeitigen und den
folgenden Verhandlungen der Kommiſſion handelt es ſich um die
Vernehmung der aus allen beteiligten Kreiſen Landwirtſchaft,
Handel und e e benannten 180 Sachverſtändigen
aus den verſchiedenen Teilen des Reichs. Gegenüber Aeußerungen,
daß die Kommiſſion zu langſam arbeite, muß hervorgehoben
werden, daß es von vornherein nicht Aufgabe der Kommiſſion
ſein konnte, Maßnahmen zur Behebung der augenblicklichen
Teuerung zu beſchließen; die Kommiſſion hat vielmehr ganz be
ſtimmte Fragen zu eröriern, von deren Klärung weitere Ent-
ſchließungen erſt abhängen ſollen. Während augenblicklich die
Sachverſtändigen aus dem Verſorgungsgebiet Berlins zu Worte
kommen, werden zu den nächſten Sitzungen Gruppen von Sach-
verſtändigen aus anderen Teilen des Reichsgebiets eingeladen
werden. Zweck der Anhörung der Sachverſtändigen iſt, den Mit
gliedern der Kommiſſion und den Vertretern der Regierungen
Gelegenheit zu geben, ſich auf Grund des lebhaften Meinungs
austauſches ein u und objektives Bild über alle ein
ſchlägigen ffen. Beſchlüſſe werden dabei nichtragen vergefaßt, wohl aber e chverſtändigen, die in ihrer weitaus

en e änner des praktiſchen Lebens r in um
faſſender Weiſe Gelegenheit geboten, Wünſche und Anregungen
zu den einſchlägigen Fragen zu äußern. Am Vormittag der vor
geſtrigen en wurde das g Verfahren der Waren
häuſer beim Fleiſchverkauf, insbeſondere auch die dort durch
geführte Barzahlung gegenüber der im Detailverkehr ſeitens des

der Jugend abnorm geweſen.

Publikums in weitem Umfange beanſpruchten Kreditgewährung
in allen Einzelheiten beſprochen. Am Nachmittag wurde über die
Statiſtiken ſowie das geſamte Nachrichtenweſen und das Zu
ſtandekommen der Zahlen für die Vieh und Fleiſchpreiſe ver
handelt. Geſtern wurde das Eingreifen der Kommunen in die
Organiſation des Fleiſchverkaufs erörtert. Nach Abſchluß der
Sachverſtändigenvernehmung wird in einer Schlußſitzung der
Kommiſſion ohne Zuziehung von Sachverſtändigen eine Beſprechung über den Geſamteindrug herbeigeführt und dabei auch

über die Verwertung des umfangreichen Materials Beſchluß
gefaßt werden.

Ausland.
Die Beiſetzung des Erzherzogs Rainer.

Geſtern nachmittag fand in Wien die feierliche Bei
e des Erzherzogs Rainer ſtatt, zu der Erzherzog
Franz Ferdinand in Vertretung des Kaiſers erſchienen war.
Kaiſer Wilhelm ließ ſich durch den deutſchen Botſchafter ver
treten. Außerdem waren zahlreiche Fürſtlichkeiten, Hofſtaaten,
die Diplomatie uſw. zugegen. Die Leiche wurde von der Hofburg-
kirche, wo ſie aufgebahrt war, in die Kapugzinerkirche übergeführt
und dort in der Familiengruft beigeſetzt. Am ganzen Wege
bildeten Truppen und ein vieltauſendköpfiges Publikum Spalier.

Der beſcheidene Poinearse.
Der bekannte chauviniſtiſche Abgeordnete Berrh hatte vorge-

ſchlagen, den 18. Februar, den Tag, an dem Poincaré
ſein. Amt als Präſident der Republik antritt, zum Staat s-
feiertag zu erklären. Auf Bitten von Poincaré hat er jedoch
davon Abſtand genommen, dieſen Antrag offiziell zu ſtellen.

Zur Wiedereinſtellung des franzöſiſchen Oberſt
leutnants du Paty de Clam.

Die Affäre du Paty de Clam die geſtern nach vielen
Ankündigungen vor der Kammer zur Sprache kam, zeitigte nur
inſofern eine Ueberraſchung, als der Regierung mitüber-wältigender MWehrheft ein Vertrauensvotum
erteilt wurde. Nachdem die früheren Kriegsminiſter Millerand
und Meſſimy ſich über die Wiederanſtellung du Paty de Clams ge
äußert hatten, erklärte namens der Regierung der jetzige Kriegs
miniſter Etienne, daß er ſelbſtverſtändlich an den von ſeinen
Vorgängern getroffenen Maßnahmen nichts ändern könne. Die
Kammer ſtimmte darauf über das Vertrauensvotum für die Re-
gierung ab, das mit 533 gegen 3 Stimmen angenommen wurde.

Das neue ſpaniſche Miniſterium.
Eine Erklärung des ſpaniſchen Miniſteriums be-

ſagt, daß das Kabinett hauptſächlich ſich mit den wirtſchaft-
lichen Problemen befaſſen, ein Arbeitsminiſterium
ſchaffen, ein obligatoriſches Schiedsgericht für die Arbeiterfragen
prüfen, die Beziehungen zu den befreundeten Nationen feſter
knüpfen und die ſpaniſche Expanſion in Marokko betreiben werde.
Es werde ferner das Heer reorganiſieren, eine Kolonialarmee
ſchaffen und eine Politik treiben, die den königstreuen Elementen
n werde, an der friedlichen Neubelebung Spaniens mitzu-
arbeiten.

Expräſident Caſtro in Hreiheit.
Caſtro iſt bis zur Entſcheidung des Habeas-Corpus-Ver-

fahrens gegen Bürgſchaft freigelaſſen worden.
Die Unruhen in Marokko.

Aus Tanger wird berichtet, daß eine nach Tetuan abge-
gangene Karawane geſtern bei Fudak Ain Djedida von
marokkaniſchen Räubern überfallen, ausge-
plündert und der Führer der Karawane getötet worden ſei.

Die Luftſchiffahrt.
r Ein neuer Weltrekord.Wie aus Mülhauſen im Elſaß gemeldet wird, hat dort der

Flieger Faller geſtern nachmittag einen neuen Welt-
rekord auf einem Aviatik-Doppeldecker aufgeſtellt. Er ſtieg auf
dem Flugplatz Habsheim mit drei Paſſagieren im Geſamtgewicht
von 285 Kilogramm auf und flog ohne Stocken zwei Stunden und
drei Minuten.

Gerichtsſaal.
Halle, 31. Januar.

(Strafkammer.)
Der Jngenieur als Eiſenbahnräuber.

Heute nachmittag wurden die Verhandlungen fortgeſetzt.
Jn ſeiner Wohnung in Deſſau hatte Dreyer ſo koſtſpielige, teil-
weiſe ganz überflüſſige Einrichtungen herſtellen laſſen, daß
ſein Prozeßanwalt dieſe Anſchaffungen ganz unbegreiflich fand
und ſich verwundert ſagte: „Mit dem Manne kann es doch nicht
ganz richtig ſein!“ Auch ſonſt wurde Dreyer ihm öfter auffällig.
Der Anwalt erklärte ſich dieſe Sonderbarkeiten mit der Annahme,
Dreyer möge wohl dem heimlichen Suff“ ergeben ſein. Auch
Aerzten, die Dreyer früher einmal behandelten, ſchien er nicht
ganz normal. Ein Sanitätsrat verließ ihn nach einer Unter-
ſuchung mit dem Gedanken: „Mit dem Manne nimmts wohl ein
mal kein gutes Ende!“ Er war der Anſicht, daß Dreyer an
ſchwerer, durch Opiummißbrauch geſteigerter Neuraſthenie leide
und entweder im Irrenhauſe oder durch Selbſtmord enden werde.

Im Gefängnis in Meran nahm Dreher bis zu 900 Tropfen
Opium täglich, während der Gefängnisarzt ihm höchſtens bis zu
50 Tropfen bewilligen wollte. Er geſtand dem Arzte, daß er
ſchon ſeit langem in exkluſivem Maße dem Opiumgenuß huldige.
Einmal trank er ſogar 600 Tropfen auf einen Zug.

Der Sachverſtändige Profeſſor Aſchaffenburg ſprach ſich in
ſeinem Gutachten dahin aus, daß hier ein Fall ſehr ſchwerer
Opiophagie vorliege. Dreyer habe Opium in Mengen zu ſich
genommen, die geeignet ſeien, einen geſunden Menſchen, der kein
Opiumeſſer iſt, auf der Stelle zu töten. Heilungen von Opium
ſüchtigen aus eigner Kraft ſeien äußerſt ſelten; er ſelbſt kenne
aus ſeiner Tätigkeit als Nervenarzt nur einen einzigen ſolchen
Fall. Jn der Regel pflege dieſe Krankheit ſtetig zuzunehmen.
Die Aerzte ſtänden aber auf dem Standpunkt, daß chroniſche
Morphiniſten nicht ohne weiteres als unzurechnungsfähig anzu
ſehen ſeien, ſondern nur in ganz beſtimmten Fällen. Für den
vorliegenden ſei er allerdings der Anſicht, daß der Angeklagte
nicht bloß Morphiniſt, ſondern Pſychopath ſei. Er ſei ſchon in

Es handle ſich hier um ſchwere
pſychopathiſche Degeneration von Jugend auf. Ueberhaupt pflege
bei Morphiniſten bereits eine gewiſſe perſönliche Affinität für die
Opiumſucht vorhanden zu ſein. Aber wenn auch beim Ange-
klagten zweifellos Grund zu ſchweren Bedenken gegen ſeine Zu
rechnungsfähigkeit gegeben ſei, ſo vermöge der Sachverſtändige
doch die Frage, ob Dreyer für ſeine Taten verantwortlich zu
machen ſei, nicht einfach zu verneinen. Der Angeklagte ſtehe an
der äußerſten Grenze der Zurechnungsfähigkeit, doch gehe ſein
Geiſteszuſtand noch nicht über dirſe Grenze hinaus. Zivilrechtlich
möge er wohl 43 entmündigen ſein, ſtrafrechtlich aber ſei er noch
für verantwortlich zu halten.

Auch der hirſige Gerichtsarzt Profeſſor Schulz in
ſeinem Gutachten zu dem Schluß, daß Dreyer die Taten, falls
er ſie begangen habe, nicht im Zuſtande der Unzurechnungsfähig-
keit verübte. Seine Opiumſucht könne noch nicht tief einge-
wuürzelt geweſen ſein, denn in der hieſigen Unterſuchungshaft ſei
er, und zwar ziemlich bald, vom Opiumgebrauch entwöhnt worden

und ſehe jetzt viel wohler aus als früher. Dreyer ſei als iſtig
minderwertig anzuſehen, aber nicht als unzurechnungsfähig.

Auch der vom Verteidiger benannte Sachverſtändige Prof
Dannemann entſchied ſich nicht für Unzurechnungsfähigkeit des
Angeklagten. Die Straftaten ſeien doch ziemlich kompliziert ge
n und hätten nicht ohne Ueberlegung ausgeführt werden

nnen.
Der Sachverſtändige Dr. Siefert von der hieſigen Nerven-

klinik war gleichfalls der Anſicht, daß die Straftaten nicht im
Dämmerzuſtande begangen ſein könnten. Die Zurechnungsfähig-
es x Angeklagten ſei nur vermindert, nicht aber gänzlich auf
gehoben.

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte gegen
Dreyer zwei Jahre fünf Monate Gefängnis nebſt fünf Jahren
Ehrverluſt. Die Diebſtähle ſeien von einem nicht gewöhnlichen
Diebe begangen und mit großem Raffinement ausgeführt. Die
Mitwelt müſſe deshalb vor einem ſolchen Manne geſchützt werden

Während der Rede des Verteidigers erlitt Dreyer einen An
fall von Unwohlſein. Um 7 Uhr abends fällte die Strafkammer
folgendes Urteil: Dreher wurde in drei Fällen des
Diebſtahls und in zwei Fällen des Betruge(durch unrechtmäßige Benutzung von Freifahrſcheinen) ſchul-
dig befunden An ſeiner Zurechnungsfähigkeit hegte das
Gericht keinen Zweifel. Die auf der Eiſenbahn begangenen Dieh,
ſtähle bedeuteten eine erhebliche Gefährdung des Gemeinwohls
und hätten tatſächlich auch allgemeine Beunruhigung herbvorge-
rufen. Der betrügeriſche Gebrauch der Fahrſcheine möge ihm
allerdings dadurch erleichtert ſein, daß es das Zugperſonal bei der
Kontrolle ſolcher Scheine öfter an der nötigen Sorgfalt fehlen
laſſe, Als Strafmaß wurden drei Jahre Gefängnis feſtgeſetzt
hierauf aber 11 Monate der Unterſuchungshaft angerechnet,
Von Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte wurde mit Rüg-
ſicht auf die geiſtige Minderwertigkeit des Angeklagten abgeſehen,

Aus Nah und Fern.
Der Winter iſt geſtern in verſchiedenen Gegenden Deutſch-

lands mit beſonderer Heftigkeit unter Sturm und ſtarkem
Schneefall aufgetreten. Jn Dresden warf er die große Sport
halle um, die noch von der Jnternationalen Hygiene Ausſtellung
herrührte, und in welcher erſt kürzlich das Sechstagerennen abge-
halten wurde. Bei Jannowitz und Merzdorf wurde die Bahn-
ſtrecke wegen Schneeverwehungen geſperrt. Viel Schaden entſtand
u. a. den Meeresküſten. Jn ganz Berlin und Umgebung herrſchte
tagsüber ein heftiger Schneeſturm, der erſt bei Einbrechen der
Dunkelheit nachließ. Die Straßen ſind hoch mit
Schnee bedeckt. An vielen Stellen der Stadt machen ſich
Verkehrsſtörungen bemerkbar. Jn Böhmen verur-
ſachen die Schneemaſſen arge Verkehrsſtörungen. Der Schneefall
iſt ſo ergiebig, daß nur mit Mühe die Hauptverkehrsſtraßen
freigehalten werden können. Auch aus dem Rieſen-, Erz-
und Fichtelgebirge werden große Schneefälle ge-
meldet. Der Schnee liegt vielfach bereits über
einen Meter hoch, zahlreiche Ortſchaften ſind vollkommen
vom Verkehr abgeſchnitten.

Kampf mit Einbrechern. Jn der vorvergangenen Nacht
drangen Einbrecher, die der Polizei vorher ſignaliſiert waren, in
die Geſchäftsräume der oberſchleſiſchen Kokswerke in Zabrze ein.
Bei dem Kampf, der ſich mit der Polizei entſpann, wurde ein

Einbrocher erſchoſſen; die anderen entkamen.
Ehetragödie. Der von ſeiner Frau getrennt lebende Kammer-

muſiker Schultze der vor etwa Jahresfriſt aus Amerika nach
Wiesbaden zurückgekehrt war, drang vorgeſtern Abend in die
r Frau ein und gab mehrere Revolverſchüſſe auf
ſie ab. Sodann erſchoß Schultze ſich ſelbſt. Die Frau ſtarb bald
nach der Einlieferung in das Krankenhaus. Die Urſache des
ſare es iſt in den zerrütteten Familienvrerhältniſſen zu
uchen.

Eine myſteriöſe Sache. Jn der Wohnung des Paſtors
Luther in Werne in Weſtfalen wurden jm Arbeitszimmer der
Paſtor ſelbſt und der ihm befreundete, aus Arnsberg ſtammende
Gutsbeſitzer Großbraukmann erſchoſſen aufgefunden. Der Fall
iſt bis jetzt unaufgeklärt.

RNaubtiere auf einem Koſtümball. Auf einem ſehr exkluſiven
Koſtümball der römiſchen Ariſtokratie erſchienen vorgeſtern die
Fürſtin Borgheſe auf einem römiſchen Streitwagen, der von einem
Löwen, einem Tiger und einem Leoparden gezogen wurde. Die
Tiere benahmen ſich zunächſt ganz ruhig, wurden dann aber
durch den Lärm der zahlreichen Gäſte und die Lichtfülle erſchreckt,
ſo daß ſie völlig unlenkbar wurden und die Gäſte anzufallen
drohten. Es gelang nur mit größter Mühe, ſie aus dem Saale
zu bringen.

Eine Muttermörderin verurteilt. Die 20 Jahre alte Luzie
Alleigre in Genf, die in der Nacht vom 24. zum 25. Februar v. J.
ihre Mutter ermordete, weil dieſe ſie hindern wollte, als
Novize bei den Schweſtern der unbefleckten Empfängnis einzu-
treten, wurde vom Schwurgericht in Annecy unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.
Sie hatte, um die Spuren des Muttermordes zu veruwiſchen,
einen Raubmord inſzeniert.

Ein aufſehenerregender Konkurs in Petersburg. Ueber das
Vermögen des ehemaligen ruſſiſchen Miniſters des Jnnern Grofen
Jgnatiens hat das Kiewer Handelsgericht den Konkurs verhängt.
Die Schulden des Grafen ſollen etwa 26 Millionen Rubel be-
tragen. Der Konkurs erregt in Petersburg das größte Aufſehen.

Verurteilung eines Anarchiſten. Der bekannte ehemalige
Offenbacher Anarchiſtenführer Willi Eiſenreich, der wegen
Silberdiebſtähle und zahlreicher ſchwerer Einbrüche n geſucht
und endlich feſtgenommen werden konnte, iſt jetzt von der Bam
berger Strafkammer zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurteilt worden. Eine Anzahl weiterer Verfahren
gegen den berüchtigten Anarchiſten ſchweben noch.

Eine eigenartige Tragödie ſpielte ſich in der geſtrigen Nacht
in dem Hauſe Friedrichſtr. 76 zu Berlin ab. Das Haus war der Schau
platz zweier von einander unabhängiger Selbſtmorde. Zwei
junge Mädchen in zwei übereinandergelegenen Etagen nahmen
ſich das Leben. In der dritten Etage vergiftete ſich das 15jährige
Dienſtmädchen Anna Ottmann mit Leuchtgas, während in der
Etage darunter kurz vor Mitternacht ein junges, ungefähr
18jähriges Mädchen, von dem bisher nur der Vorname Frieda
bekannt iſt, ſich erſchoſſen hatte. Das Motiv in beiden Fällen iſt
unglückliche Liebe.

Verfahren wegen Mordes. Die Wiederaufnahme des Ver-
fahrens wegen Mordes gegen den Brunnenbauer Guſtav Kolbe
iſt geſtern in Berlin beſchloſſen worden.

Verhaftet. Der im Konkurs befindliche Jnhaber des Ber
liner Warenhauſes Greifenhagen, Julius Fraänkel, iſt auf An-
trag des pkureverwalters wegen Verſchleierungsgefahr ver
haftet wörden.

Todesfall. Der Senior der deutſch amerikaniſchen Schrift
ſteller Udo Brachvogel iſt, 78 Jahre alt, in New-Hork ge
ſtorben.

Vermiſchtes.
Der Kölner Roſenmontagszug 1913. Nach dem nunmehr w.

ſchienenen offiziellen Zugprogramm beſteht der Maskenzug Se
75 Gruppen, deren Vorüberzug über eine Stunde dauert. l
einzelnen Gruppen verſammeln ſich um 11 Uhr auf dem Neuma
wo großes Konzert aller am Zuge beteiligten Kapellen bisAbfahrt ſtattfindet, die auf 1 e feſtgeſetzt iſt. Als durchar
neu zu verzeichnen iſt die dankenswerte Beteiligung einer großen
Anzahl von Kölner Vereinen, die einen Teil der Fuß und i
gruppen und der Wagen übernommen haben. Die Ideen
Zuges: „Sang und Klang im Karneval“ wird ganz n
dadurch betont, daß die von den einzelnen Gxppen verkörpel
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und ein Einkommen bis zu 2000 Mk. verſteuern.

den beteiligten Kölner Geſangvereinen während desgehe Aſungen ren Neben den ſtändigen Glanzgruppen im
gZuge Den FunkenKorps, der Ehrengarde der Stadt Köln, und

rde, werden u. a. beſonders prächtig ausgeſtaltet
Wagen: „Kölner Bauer und Jungfrau, Das Rheinliedſein die „Hoch klingt das Lied vom braven Mann“), Diesſeits

el ſeis des Kanals (Motto: „Es waren zwei Königskinder),
und e Kirmes (Motto: „Das Kirmeslied“), ſowie der Wagen des

n Larnevax t r h n 7 i demächtigen Bilde, en Reiz jeden Zuſchauer für ſi eſarbenpräch s atnevalstg en zu erwartenden ſtarken
ufluß hat die Königliche Eiſenbahnverwaltung wieder
zahlreiche Sonderzüge Rechnung getragen.

t. Die f ofopernſängerin Frau Burrian-net atte beim Dresdener v gegen ihren Ehemann,

den Kgl. eöhe von jährlich 20 000 Mark anhängig gemacht, weilWurch 7 Verhalten Burrians gezwungen wdrbeg

Grund des vom Dresdener Oberlandesgerichte beſtätigten
ürteils erwirkte Frau Burrian gegen ihren Mann einen Alimen-
r ch in Höhe von jährlich 20 000 Mark. Auch das
Wiener Oberlandesgericht hat im gleichen Sinne entſchieden.
gurrian hatte im Verlaufe des Prozeſſes ſeine Frau x
m ihm zu kommen und mit ihm gemeinſam zu leben, ihr aber
leich zugemutet, daß ſie neben ſich ſeine Geliebte dulden
e Frau Burrian hatte dieſe Zumutung mit Recht zurück

gew-Hork alle Seltſamkeiten amerikaniſcher Wetterlaune.
lebt im Frühling. Jm Staate NewYork und NewJerſey blüht der
ſieder, die Krokuſſe ſind heraus, die F
(noſpen, und ſeit dem 27. Dezember verharrt das Thermometer,
on einem einzigen Ausnahmetage abgeſehen, bei 8 Grad R.
Wärme Am Sonntag ſah man Tauſende am Strande von Coney
land in der Sonne liegen; in Hemdsärmeln.
were Schäden für den Obſtbau und die Blumenzucht.

wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
Wirkl, Geheimer Rat Dr. Binding, der bekannte Profeſſor

für Strafprozeß und Strafrecht an der Univerſität zu Leipzig
tritt am 1. April in den Ruheſtand. Er erhielt, als er vor
einigen Tagen vor dem ſächſiſchen König über „Miniſterverant-
wortlichkeit“ ſprach, von dieſem eigenhändig das Großkreuz des
Albrechtsordens überreicht.

Von den Königlichen Sammlungen in Dresden. Mit Ge
nehmigung des Königs iſt die gemeinſame Direktion des Grünen
Gewölbes, des Münzkabinetts und des Hiſtoriſchen Muſeums
mit Gewehrgalerie vom heutigen 1. Februar ab getrennt und
unter Belaſſung des Prof. Dr. Sponſel als Direktor der beiden erſt
genannten Sammlungen Direktorialaſſiſtent Prof. Dr. Hänel mit

er Wahrnehmung der Geſchäfte des Direktors des Hiſtoriſchen
Nuſeums mit Gewehrgalerie beauftragt worden.

rm m Landwirtſchaftliches.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen

der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Buchführungskurſe für mittlere und klei-
er Buchführungskurſus in Torgau konnte

mit 21 Teilnehmern in der Zeit vom 28. bis 30. Januar abge
hiten werden. Der Kurſus in Stendal findet beſtimmt ſtatt
in den Tagen von Dienstag, den 11. bis Donnerstag, den 138. Fe
bruar im Hotel zum „Schwarzen Adler“ zu Stendal; der Kurſus
in Mühl hauſen wird, genügende Beteiligung vorausgeſetzt,
cbgehalten in den Tagen vom Dienstag, den 18. bis Donnerstag,
den 20. Februar, im Hotel zum „Schwarzen Adler“ in Mühl-
hauſen. Anmeldungen ſind an die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen zu Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, zu richten.

Unterrichtskurſus in Geflügelzucht. Dießammer beabſichtigt, Mitte März wiederum einen Unterrichts
kurſus, insbeſondere für Frauen, Töchter und Wirt.
ſchafterinnen von Landwirten, auf der Zentral-Geflügel-
zucht- Anſtalt Halle a. S.- Cröllwitz abhalten zu laſſen. Der
Unterricht beginnt am Montag, den 10. Marz, vormittags
10 Uhr und endet am Sonnabend, den 15. März, mittags 12 Uhr.
Anmeldungen ſind an die Landwirtſchaftskammer Halle a. S.,
Haiſerſtraße 7, zu richten. Jeder Anmeldung iſt das Honorar
„10 Mk.“ beizufügen.

Prämiierung tüchtiger Düngerwirte und Ge
vwährung von Beihilfen zur Einrichtung von
Puſterdüngerſtätten, ſowie Anfertigung vonskizzen zu letzte ren. Die Landwirtſchaftstammer für die

Provinz Sachſen fördert die Stalldüngerpflege durch folgende
Maßnahmen: a) ſie fertigt auf Antrag jedem in der Provinz

anſäſſigen Landwirt durch ihre Beamten koſtenloſe Skizzen zu
Düngerſtätten und erteilt unentgeltlich Rat bei derartigen An
lagen; b) ſie gewährt Beihilfen zu den Koſten der Einrichtung
von Muſterdüngerſtätten; c) ſie prämiiert tüchtige Düngerwirte.
Lerechtigt zur Bewerbung um eine Beihilfe ſind nur kleinere
und mittlere bäuerliche Landwirte, die ihren Wohnſitz in der

Provinz Sachſen haben, einem der Landwirtſchaftskammer an
geſchloſſenen land wirtſchaftlichen Verein als Mitglied angehören

e Berechtigt zurLewerbung um eine Prämie ſind Landwirte unter gleichen
Lerhältniſſen wie vorher geſagt; die Grenze der Einkommenſteuer
iſt jedoch 3000 Mk. Die Anmeldungen ſind, falls die Anträge im
Laufe des Sommerhalbjahres erledigt werden ſollen, bis zum

April d. Js. durch den Vorſtand der der Landwirtſchaftskammer
angeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine einzureichen.

Feldmäßige Sortenanbauverſuche. Zur Durchführung größerer Sortenanbauverſuche im Sommer 1913 können
ſich noch neue Verſuchsanſteller melden. Jn Frage kommen Ver
ſuche mit Hafer für mittlere bis leichte Böden, Sommerweizen,
Gerſte, Viktorigerbſen und Bohnen. Nach exakter Durchführung
des Verſuches werden 50 Prozent der Saatgutkoſten und die ver
auslagten Frachtgebühren zurückerſtattet. Anmeldungen zur
Uebernahme derartiger Verſuche ſind umgehend an die Winter-
ſchulen der Kammer zu richten.

Zur Bekämpfung der Schweineſeuche durch
Impfun ß Da die Schweineſeuche dem Vernehmen nach in der
jebigen Jahreszeit wieder eine ziemliche Verbreitung ange
zommen hat, bringt die Kammer erneut in Erinnerung, daß zurSchutzimpfung egen dieſe Seuche das nach Vorſchrift der &e
heimräte von Waſſermann und von Oſtertag hergeſtellte polh
valente Schweineſeucheſerum und der keimfreie Schweineſeuche-
Wilenertrakt, ſowie zur Behandlung bereits erkrankter Tiere
je Heillymphe des pharmageutiſchen Inſtituts L. W. Gans an
Lwandt werden kann. Durch ein eine höhere Ausbeute gewähr-
eiſtendes Verfahren bei der Serumgewinnuüng iſt es möglich, das
volhvalente Schweinſeucheſerum um 25 Prozent billiger
chzugeben. Beſtellungen ſind durch den behandelnden Tierargt
ar Angabe der Zahl, des Alters und des Durchſchnittsgewichts
Fret mpflinge an das Bakteriologiſche Inſtitut in Halle (Saale),
ſreiimfelder Straße 68 Telephon 867), zu richten.

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl, Fracht, Zoll und Speſen.

Kurorte, Reiſen und Winterſport.
Oberhof, 31. Jan. (Wetterbericht.) 377 herrſcht

Aſien Schneetreiben. Bei 1 Grad Kälte ſind die Sporterhäli-
niſſe ſehr gut.

Schiffahrts- Nachrichten.
Oeſterreichiſcher Lloyd. Die nächſten Abfahrten von Poſt

und Paſſagierdampfern r ſtatt: nach Venedig: 4. FebruarDampfer „Almiſſa“; nach Dalmatien: 3. Februar Linie Trieſt-
Spizza G „Brioni“, 4. Februar Eillinie Trieſt--Cattaro (A)
„Prinz Hohenlohe“, 5. Dezember Dalmatiniſch-albaneſiſche Linie
„Adelsberg“ (A berührt: Pola, Luſſinpiccolo, Zara, Spalato, Le
ſina, Gravoſa, Caſtelnuovo und Cattaro. B berührt: Pola, Luſſin
piccolo, Zara, Spalato, Makarska, Curzola, Gravoſa und Cattaro);
nach der Levante und dem Mittelmeer: 4. Februar Eillinie Trieſt
Konſtantinopel „Baron Beck“; nach Oſtindien, China, Japan:
5. Februar Linie Trieſt--Kalkutta „Sileſia“, 10. Februar Linie
Trieſt--Kobe „China“, 16. Februar Linie Trieſt-- Bombay „Habs
burg“, 20. Februar Linie rteſte-Varkuita „M. Bacquehem“.

Letzte Telegramme.
Die Bürgerſchaftswahlen.

Hamburg, 1. Febr. Bei den geſtrigen Wahlen zur
halbſchichtigen Erneuerung der Bürgerſchaft
ſind in den vier Bezirken des Landgebietes zwei Mitglieder
der Rechten gewählt worden. Jn den anderen zwei Land
bezirken hat Stichwahl zwiſchen den vereinigten Liberalen
und den Sozialdemokraten bezw. der Rechten ſtattge-
funden. Bis 1116 Uhr nachts waren die Reſultate aus zehn
Stadtbezirken bekannt. Die vereinigten Liberalen erhielten
68 662 Stimmen, die zu einer Liſte verbundenen ſechs rechts
ſtehenden Parteien 106 580 Stimmen und die Sozialdemo-
kraten 164 568 Stimmen.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag.
Berlin, 1. Febr. Der diesjährige fſozialdemo-

kratiſche Parteitag findet in Jena vom 24, bis
30. Auguſt ſtatt.

Frau Dr. Blume der Heilanſtalt zugeführt.
Poſen, 1. Febr. Frau Dr. Blume, die im Sep-

tember v. J. ihren Gatten, den Aſſiſtenten am Poſener
Kaiſer-Friedrich-Muſeum, erſchoſſen hat, iſt aus dem
hieſigen Unterſuchungsgefängnis zur Beobachtung ihres
Geiſteszuſtandes einer Berliner Heilanſtalt zuge-
führt worden.

Der Eindruck der türkiſchen Note in Sofig.
Sofia, 1. Febr. Die türkiſche Antwortnote

wird hier zwar an maßgebender Stelle als unbe
friedigend bezeichnet; doch iſt ihr allge
meiner Eindruck nicht allzu ungünſtig.
Diplomatiſche Kreiſe ſind ſogar der Anſicht, daß aus dem
Jnhalt der Antwortnote auf eine weitere Nachgiebigkeit der
Türkei geſchloſſen werden könne, ſo daß die Möglichkeit
weiterer Verhandlungen nicht ausge
ſchloſſen ſei.

BPörſen- und Handelsteil.
Produkten- und Warenmärkte.

Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.
Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 31. Jan,

Weizen (Normalgew. 755 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:
Loko inl.“) (per 1000 k) 194 198 Amerik. mix. 160 163

Mai n runder 153 156Juli türk. mixedOktober weißer Natal cDezember
Erbſen (per 1000 kg):Roggen (Nrmalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware

Loko inl.“)(per 1000 kg) 169 170 mittel 172 182
Mai feine Taubenerbſen 183 195Septbr. v ViktorigerbſenDer ſſleine Kocherbſen Serſte (per 1000 kg) Weizenmehl (per 100 Kg):
Futterg., leichte in. 161--181 Nr. 00 brutto einſchl. Sack

do. ſchwere 161 181 ab Bahn u. Speicher 24.25 28.00
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte u
do. ſchwere SHafer (Normalgew 450 3):

Roggenmehl (vper 100 Kg):
Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.10--283.50

Weizenkleie:Jnl.*) fein (p. 100ökg) 186--204 grobe und feine 11.40--11.90
170 Roggenkleie 11.60--12.10

mit Gernuch v Lupinen, gelbe blaue
ad Bahn u, frei Wagen. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.

Mittagsbörſe. (Notierung der Proouktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 450 g):
1.(p. 1000 kg) ab Bahn 195--199 inländ. fein 182 200n vo v v mittel 167-181, gering

Mai 210 -209 -210 Mai 173Juli 2116 -2105 211 Juli 175S pt. 204 2033, Sept.
Weizenmehl (per 100 Kg):

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.25--28.00

Roggen (Normalgew. 712 9):
Jnl. (p. 1000kg)abBahn 169- 170

aryr 7 r Marken überoggenmehl (per 100 kg)176 0 u. 1 brutto einſchl. ad
i 2 wen eMais (ohne Ung. d. Prov.) Man e Feder 21.10028.60

amerikan. mixed 159--162 Rübbl (per 100 kg in Faß):
runder 152-154 (ab Bahn u. Kahn) Febr. 66.10 G

Mai Mai 64.30 Br.Dezbr. Novbr.L. Hamburg, 31. Januar. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen. Mitageteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
Weizen: Hardwinter II Februar 225 Northern I Duluth
Jan. Febr. 2271 Walia-Walla Nov. Dez. 2271 Manitoba J
Jan. Febr. 2301 II 226 III 223 Arg. Bar. 78 kg Jan. Febr.
219 Roſafs 78/79 kg Jan. Febr. 221 Ulka 9 Pud 25 Jan. Febr.
220 Nordr. Dez. Jan. 76/77 kg 228 77/78 kg 229
Auſiral, Jan. Febr. 2304 G. Roggen: Südruſſ. 9 Pud 10/18
Jan. Febr. 1841 Futtergerſte: Südruſſ. 58/59 kg ſchwim,
159--161 Jan. 157X Febr. 155 März 154 AprliJuni 149 Amerik. ſchw. 160--162 Jan. 149 Febr. 147x
März 147 Hafer: Nordruſſ. 50/51 kg Jan. 179 Jan.
April 181 Clipped 38 Pfund lolo 174 La Plata 46/47 kg
Jan. Febr. 16446 Mais La Vlata ſchwim. 144 Dez. Jan.
145 Jan. Febr. 145 April Mai 144 Mixed Jan. 181
Febr. März 140

L. Weltmarkt, Berlin, 31. an. Tägliche Börſennotierungen auf

I mr r Namdel ind NMrotr
e (Darmstüäüdter

(Mitgeteilt von der Vreisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchafts rats Weizen Berlin 755 gr. Mai210,00, Juli 21,00. Newyort Red Winter Nr. 2 loko 169,60, wee 152,75,

Chieago Northern I Spring, Mai 143,50, Juli 139,85. Liverpool
Red Winter Nr.2 März 167.00. Paris Lieferungsware Jan.
Budapeſt Lieſerungsware April 198,25. Odeſſa Ulka 92 8
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 157,50. Buenos Airrs LTieferunge
ware Febr. 140.60. Roggen: Berlin 712 gr. Mai 176,00.
Juli 176,75. Odeſſa 929 einſchl. Bordoſpeſen loko 124,70. Hafer:
Berlin 4560 gr. Mai 173,60, Jnli 176,25. Mais: Berlin
Hieferungsware Mai Chicago Lieferung ware Mai 85,25.
BuenosAires Lieferungsware Mai 9 „70,

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Ragdeburg, 31. Januar. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10000 Parität frei Magdeburg,
eſt,netto Kaſſe 27,50--28,00 Mk. Tendenz:

Berlin, 31. Januar. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl
FebruarMärz prima 27,25 Mk., feuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Hamburg, 31, Januar. Spiritus ruhig, Januar 31!/z G.,

Januar Februar 31 G., Februar-März 31 G.
Paris, 31. Januar. Spiritus ruhig, Januar 37,00, Febr. 37,60,

Mai Auguſt 39,25, September Dezember 39,25.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 21. Januar. Rüböl loko 68,00, Mai 66,00.
Hamburg, 31. Januar. Kübbl ruhig, loko verzollt 07,00.
Amſterdam, 31. Januar. Leinbl träge, loko 28 Febr. 27

Februar April Mai- Auguſt 25/,, September- Dezember 26
Paris, 31. Jannar. Rübbl ruhig, Januar 73,60, Febr. 72,75,

MärzJuni 70,26, Mai Auguſt Juce
ucker.W. Hamburg, 31. Januar. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 868

Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, ver 60 Kilo
per Januar per März 9,771 Per Mai 9,971/,,per Auguſt 10,25, per Oktober 10,02 per Dezember 10,10.
Tendenz: ruhig.

W. London, 31. Januar. Rüben Rohzucker 688 x Januar O ſh.
7 d. Wert, ruhig. Javazucker 96 vrompt 10 ſh. 9 d. Verkäufer, ſtetig.

Kaffee
Hamburg, 31. Januar. Kaffee-Termin-Notierungen. (Rur für

Good average Santos.) März 673 G., ai 68 VO.,
September 68 G., Dezember 672 G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam, 31. Januar. Java Kaffee, good ordinarxy,
behauptet, loko 54,

Havre, 31. Januar. Kaffee, Good average Santos März 821/,,
Mai 82 September 83 Dezember 82 Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 830. Januar. Kaffee. Zuſuhren 4000 Sack
in Rio, 15 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 31. Januar. Baumwolle, ruhig, Upland middling

loko 64,00 Mk.
Antwerpen, 31. Januar. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Februar 6 00, Oktober 6,00, Verkäufer. Tendenz: Ruhig.
Liverpool, 31, Jan. Baumwolle Umſatz 19000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig.
Amenikaniſche middling Lieferungen Kaum ſtetig. Per Jan.

per Febr.März 6,63, per März- April 6,63, per April-Mai 6,62,
per MaiJuni 6,62, per Juni-Juli 6,60, per Juli-Auguſt 6,57,
per AuguſtSeptember 6,47, per Septbr. Oktober 6,29, per Oktober
November 6,21, per November- Dezember 6,16.

Metalle.
Amſterdam, 31. Januar. Bancazinn träge, loko 187
Loudon, 31. Jan. Blei, ſpan., 16/16 Lſt engl. 16 Vſtel.,

Zinn 229 Lurl., Zink 267/6 Lſtrl., Chili-Kupſer 69 Lſtrl,, 3 Monate
692/, Lſtrl.

Glasgow, 31. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen ruhig.
Middlesborouah Warrants ver Kaſſa 65 b. S d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
o v 31. Januar. Auftrieb: 1518 Stück Rind

vieh, 308 Kälber, Milchkühe 11d1, Zugochſen 8, Bullen 30, Jungvieh
279 Stück. Verlauf des Marktes: Schleppendes Geſchäft,
verbleibt etwas Uebverſtand. Es wurden gezablt
für: A. Milchkübe u. hochtragende Kühe: a) 4 bis
8 Jahre alte Primakühe 440 bis 530 Ac., I. Qualität gute
ſchwere 390--430 II. Qual., gute mittelſchwere 330 bis
380 AC, III. Qualität, leichte 270--330 d) ältere Kühe
I. Qualität, gute ſchwere 380--430 II. Qual., mittelſchwere
270--370 e) tragende Färſen 4 B. Zugochſen
(pro Ztr. Lebendgewicht) a) gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
I. Qualität II. Qualität III. Qualitätbis b) Pinzgauer I. Qual. AC, II. Qual.
III. Qual. e) ſüddeutſches Scheckvieh Simmentalre
Bayreuther I. Qualität 51--564 II. Qual. 48-—50 III. Qual.

A. C. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen
pro Ztr. Lebendgewicht I. Qual. A, II. Qual.
D. Bullen zur Zucht: Oſtfrieſen und Oldenburger
Simmentaler Ac, ſprungf. Schafböcke 4

Neueſte Handels Depeſchen.
W. Rew-York, 31. Januar. Roter Winter- Weizen loko 110,

per Mai 998/,, per Juli 977/, per Sept. 96, per Dezbr.
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 8,85.Getreidefracht nach Liverpool 31

W. Chieago, 31. Januar. Weizen per Mai 037/,, per Juli o1!/,,
per Sept. 897/,. Mais, per Mat 52/, per Juli 531/,, per Sept. 54

W. New-York, 31. Jan. Petroleum Standard white in New
L 8,50, do. in Philadelphig do. in Refined Caſes 10,80, do.
redit Balances at Oil City 2,40. Kupfer 15,37.

Schmalz Weſternſteam 10,45, RoheW. New-York, 31, Januar.
und Brothers 10,85.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandéberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 30. Jan. 1.60, 31. Jan. 1.66. Grochlißz
1,88, 1.63. Nebra Obp. 2.26, 2.10. Nebra Untvp,
2.14, 1.70, Brückenp. Köſen 0.90.Weißenfels Untp. i. 12, 0,62. Trotha 2.70, 2.36, Alle

leben 2.52, 2.04. Bernburg 2.10. 1,70. Calbe Obp.,
1 92, 2 06. Colbe Utp. 2.00, 1.66 Grizehne 2,06,

Berantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Fritz Müller;
für Provinz und Allgemeines, örſen- und Handelsteil:
e für Oertliches: Heinrich Mieſchner; Schluß-

on:reda A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. Saale.

Von heute Sonnabend
ab ſteht ein großer Transport
prima hochtrag. u. neumilch.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 31. Januar 1913.

Am Bundesratstiſche Kühn, Richter.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1 Uhr 15 Mi
en.wie Debatte über die vorübergehenden Zollerleichte-

cungen bei der Fleiſcheinfuhr wurde fortgeſetzt.
Abg. Frhr. v. Gamp (Reichsp.): Zunächſt muß ich betonen,

daß die Art und Weiſe, wie hier über die Verhandlungen der
Kommiſſion Bericht erſtattet worden iſt, völlig ungenügend war.

muß mich darüber mit aller Entſchiedenheit beſchweren.
(Zwiſchenrufe.) Insbeſondere iſt über die Regierungserklärun-
gen manches im Unklaren geblieben. Tem Abg. Fiſchbeck kann ich
mich nicht anſchließen, wenn er die Fleiſcher ſo ſehr in Schutz
nimmt. Unſere Angriffe richten ſich aber namentlich gegen die
Berliner Viehkommiſſionäre: das ſind die Leute, die den
Fleiſchern das Leben ſchwer machen. Auch bei der Einfuhr ruſſi
chen Fleiſches ſteckt eine einzige Firma große Summen ein, die
man lieber den Fleiſchern hätte zukommen laſſen ſollen. Die
dauernde Grenzöffnung iſt nicht denkbar, die ſanitären Verhält-
niſſe ſprechen dagegen. Die freiſinnigen Anträge auf Aufhebung
der Futtermittel- und Fleiſchzölle ſind nach ihrem Wortlaut eine
Durchbrechung unſeres Wirtſchaftsprinzips. Sie legen damit die
Axt an die Exiſtenzen der kleinen Viehzüchter. (Fortgeſetzte Un
terbrechungen links; der Präſident bat wiederholt um Ruhe, da
ſonſt jede parlamentariſche Behandlung der Sache unmöglich ge-
macht werde. Sehr richtig! rechts) Bei der Teuerung auf allen
Gebieten iſt es dem Viehzüchter nicht möglich, mit Argentinien zu
konknrrieren. Eine dauernde Abhilfe iſt nur denkbar durch wei-
tere Förderung der Viehzucht durch die kleinen und mittleren
Bauern. (Beifall.)

Berichterſtatter Abg. Dr. Wendorff: Es wäre von Fretherrn
von Gam n loyal geweſen, mir Mitteilung zu machen, wenn er mit
meiner Berichterſtattung unzufrieden iſt. Sonderbar, daß dies
nur ſeitens eines Grüppchens der Fall iſt, das nicht in der Kom-
miſſion vertreten iſt. (Großer Lärm rechts; Rufe: Unerhört! Sie
haben als Berichterſtatter nicht das Recht, uns zu beleidigen!
Fortgeſetzte Unruhe.) Ich bin Gegner der Agrarier, weil ich lund
wirtſchaftsfreundlich bin.

Präſident Dr. Kaempf: Sie dürfen einem Abgeordneten nicht
glloyalität vorwerfen, ebenſo hat jeder Abgeordnete das Recht,
reſpektiert zu werden, ob er nun einer kleinen Partet angehört
oder einer großen. Beifall rechts.)

Abg. Fiſchbeck (Fortſchr. Vpt.): Aus der Rede des Freiherrn
von Gamp geht hervor, daß unſer Antrag mißverſtanden wird a
ich fürchten muß, daß dieſe falſche Anſchauung ſich weiter verbrei-
tet, füge ich meinem Antrag den Zuſatz hinzu, daß die Zollſuspen
ſion gelten ſoll „ſoweit und ſolange, es zur Abhilfe eines Notſtan
des erforderlich iſt“.

Abg. Schmitt- Würzburg (Soz.): Die Ehrlichkeit unſerer An
träge anzuzweifeln, iſt eine frivole Behauptung des Abg. Heroid.
(Präſident Dr. Kaempf rügte dieſen Vorwurf.) Ich muß dieſe
Behauptung zurückweiſen; ſo kann nur ein Mann ſprechen, der für
die Not der großen Maſſen abſolut unempfindlich iſt. Unſere An
träge ſind notwendig im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung.
Mit halben Maßnahmen iſt nichts getan, wir müſſen Jauernde
Grenzöffnung fordern

Dberregierungsrat Meyuſchel ſtellte feſt, daß eine unterſchied-
liche Behandlung des Gefrierfleiſches und des friſchen Fleiſches
im Zolltarif und in dem Fleiſchbeſchaugeſetz nicht beſtehe.

Abg. Dr. Matzinger (Zentr.): Abg. Schmitt hat zwar ein
grobes Geſchütz gegen meinen Parteifreund Herold aufgefahren,
ſeine Anwürfe erreichen aber nicht die Höhe, auf der Herold
ſteht. (Sehr gut! im Zentr.) Die Angriffe des Abg. Simon gegen
den bayeriſchen Miniſter Frhrn. v. Soden geben einen Beweis von
der wenig noblen Kampfesart dieſer Herren den bayeriſchen
Miniſtern gegenüber. Im übrigen kann von Unterernährung in
Bayern nicht die Rede ſein. (Sehr richtig!)

Abg. Heſtermann (Hoſp. der Natl.): Die ſteigenden Lohnver-
hältniſſe in Handel und Induſtrie haben eine weſentliche Ande-
rung in die Konſumverhältniſſe gebracht. Auch in der Landwirt-
ſchaft iſt die Produktion erheblich teurer geworden. Das bedingt
wieder höhere Preiſe für den Abſatz. Der Landwirt, der den
Achtſtundenarbeitstag nicht kennt, muß auf entſprechenden Lohn
für ſeine Arbeit rechnen, deshalb können wir nicht auf len Zoll-
ſchutz verzichten. Auch der Arbeiter, der ſeine Schweine züchtet,
wird durch derartige Anträge ſchwer geſchädigt. Ohne Vichzucht
kann die Landwirtſchaft nicht mehr egxiſtieren. Para-
grauh 12 des Flrleiſchbeſchaugeſetzes darf nicht ange-
taſtet werden, das erkläre ich im Namen des deutſchen
Bauernbundes. Ein beſonderes Verdienſt kommt der national
liberalen Partei zu, die auch die ſtädtiſche Bevöl-
kerung für dieſe landwirtefreundliche Haltung gewinnt.
Stärken wir den Bauernſtand, ſo ſtärken wir damit die Wehr-
kraft des Reiches. (Beifall.)

Abg. Weilnböck (Konſ.): Die Fleiſchkalamität läßt ſich nur
M eine planmäßige Förderung der einheimiſchen Viehzucht

en.

Abg. Koch (Fortſchr. Vpt.): Hätten die Konſervativen früher
der Aufhebung der Futtermittelzölle zugeſtimmt, ſo hätten wir
die ganze Miſere nicht. (Lachen rechts; Sehr richtig! inks.)
Ohne Aufhebung der Futtermittelzölle iſt es nicht möglich, das
Vieh durchzuhalten. Durch die Zollpolitik wird unfehlbar der
ganze kleine Bauernſtand ausgerottet. (Lachen.) Dem ſozialdemo
kratiſchen Antrage auf Zulaſſung von Gefrierfleiſch können wir
nicht zu ſtimmen. Wir müſſen zum mindeſten verlangen, daß be
amtete Tierärzte ins Ausland geſchickt werden und dort das zu
importierende Fleiſch an Ort, und Stelle unterſuchen. (Beifall.)Nach ter h bathee Debatte würde ein Anie auf
Schluß der Debatte angenommen.

Die ſozialdemokratiſchen Anträge werden, ſoweit nicht nament
De Atſtimmung beantragt worden iſt, in einfacher Abſtimmung
abgelehnt.

Alsdann wurde über den Antrag der Fortſchrittlichen Volks
partei: „Vom 1. April 1913 ab wird der Bundesrat ermächtigt,
allgemein die Zölle für Schlachtvieh und Fleiſch ſowie für Jung-
vieh, Magervieh und Zuchtvieh ganz oder teilweiſe außer Hebung
zu ſetzen, ſoweit und ſolange es zur Abhilfe eines Notſtandes er
forderlich iſt namentlich abgeſtimmt.

Einhundertſünſzig Abgeordnete ſtimmen für den Antrag, 184
dagegen, 3 enthalten ſich der Stimme.

Der Antrag iſt ſomit abgelehnt.
Der Antrag der Fortſchrittlichen Volkspartei auf Suspendie

tung der Futtermittelzölle wurde in namentlicher Abſtimmung
ebenfalls abgelehnt. 149 Abgeordnete ſtimmen daſür, 184 da
Wegen, 4 enthalten ſich der Stimme.

Darauf wurde der Geſetzentwurf faſt einſtimmig unverändert
angenommen.

t Der freiſinnige Eventualantrag zur ſozialdemokratiſchen Re
Aution, daß im Falle der Aufhebung des s 12 des Zleiſchbe

Beilage zu Vr. 54 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

ſchaugeſetzes beamtete Tierärzte in die Urſprungsländer zu ent
ſenden ſeien, wurde in einfacher Abſtimmung abgelehnt.

Schließlich wurde über die ſozialdemokratiſche Reſolution auf
Vorlegung eines Geſetzentwurfes zur Freigabe der Einfuhr von
Fleiſch aller Art unter Aufhebung des S 12 des Fleiſchbeſchauge
ſetzes abgeſtimmt. Von 338 Abgeordneten ſtimmten 109 für die
Reſolution, 229 dagegen. Die Reſolution iſt ſomit abgelehnt.

Alle übrigen Reſolutionen wurden abgelehnt.
Damit iſt die zweite Leſung des Geſetzes beendet.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Dritte Leſung des Fleiſch

einfuhrgeſetzes; Fortſetzung der Etatsberatung.
(Schluß 7 Uhr.)

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 31. Januar 1913.

Am Minfſtertiſch: v. Breitenbach.
Präſident v. Wedel-Piesdorf eröffnete die Sttzung um 1 Uhr

25 Minuten.
Zunächſt fand die Vereidigung der neu

Mitglieder Frhr. v. Gayl, Fürſt v. Hatzfeldt-Wildenburg,
Fürſt zu Sayn-Hohenſtein und Fürſt zu Sayn-
Wittgenſtein-Berleburg ſtatt.

Der Entwurf eines Waſſergeſetzes wurde von der
Tagesordnung abgeſetzt mit der Maßgabe, daß es am Montag auf
die Tagesordnung geſetzt wird.

Es folgte die Beratung des Nachtragsetats für 1912,
in welchem 60 990 000 Mark zur Erweiterung von Eiſenbahn
anlagen und zur Unterſtützung von Unterbeamten gefordert
werden.

Der Nachtragsetat wurde ohne Debatte genehmigt.
Es folgte die Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend die

Verpflichtung zum Beſuch löndlicher Fort
bildungsſchulen in den Provinzen Brandenburg, Pom-
mern, Sachſen, Schleswig-Holſtein, Weſtfalen, ſowie in der Rhein
provinz und in den Hohenzollernſchen Landen.

Nach der Vorlage kann durch ſtatutariſche Beſtimmung einer
Gemeinde für die nicht mehr ſchulpflichtigen unter 18 Jahre alten
männlichen Perſonen ſür drei auf einander folgende Winterhalb-
jahre die Verpflichtung zum Beſuch einer ländlichen Fortbil-
dungsſchule begründet werden.

Berichterſtatter Frhr. v. Biſſing empfahl die Annahme der Re
ſolution der Kommiſſion, in welcher die Regierung erſucht wird,
dafür zu ſorgen, daß in der Fortbildungsſchule auch auf die reli-

eingetretenen

giöſe Fortbildung der Fortbildungsſchüler Bedacht genommen
wird.

In der Generaldebatte erklärte
Graf v. Haeſeler, daß ohne obligatoriſche Fortbildungsſchule

das Ziel der weiteren Fortbildung der Jugend nicht erreicht
werde.

v. Buch: In der Kommiſſion iſt betont worden, daß ein
Zwang zur Errichtung von Fortbildungsſchulen nicht ausgeübt
werden ſoll. Wir erwarten nähere Aufklärung hierüber, da wir
Le beantragen, den Entwurf an die Kommiſſion zurückzuver
weiſen.

Landwirtchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: In den Geſetzen
betr. Errichtung von Fortbildungsſchulen für Hannover, Heſſen-
Naſſan und Schleſien iſt klar ausgeſprochen, daß ein Zwang zur
Errichtung von Fortbildungsſchulen nicht ſtatutert werden ſoll.
Ein Zwang beſteht nur für den Beſuch dieſer Schulen, wo ſie be
ſtehen. Die Regierung iſt bereit, die Beſchlüſſe der Kommiſſion
anzunehmen. Die Regierungspräſidenten ſind angewieſen, einer
allzu beſchleunigten Entwicklung der ländlichen Fortbildungs-
ſchulen vorzubeugen. Wir wünſchen ein allmähliches, geſundes
Wachstum der ländlichen Fortbildungsſchulen. Die Regierung
hält aber an dem Standpunkt feſt, daß ein Zwang zum Beſuch des
Religionsunterrichts über das 14. Jahr nicht zuläſſig iſt.

Kardinal Dr. v. Kopp ſtellte mit Rückſicht auf die Erklärung
des Miniſters dem Hauſe anheim, die Vorlage an die Kommiſſion
zurückzuverweiſen.

Hierauf wurde der Geſetzentwurf an die Kommiſſion zurück
verwieſen.

Es folgte der Entwurf eines Entwäſſerungsgeſetzes
für das linksrheiniſche Jnduſtriegebiet.

Nach kurzen Ausführungen des Grafen Mirbach und des
Miniſters Frhr. v. Schorlemer wurde der Geſetzentwurf unver-
ändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen.

Das Rawageſetz wurde ohne Debatte angenommen.
Es folgte die Beratung des Entwurfs eines Moorſchutz

geſetze s.
Graf zu Rantzau beantragte, das Geſetz auch auf die Provinz

Schleswig-Holſtein auszudehnen.
Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Jch bitte, dem Antrag nicht

ſtattzugeben. Ich bin bereit, in der nächſten Seſſion dem Landtag
eine entſprechende Vorlage zu machen, ſobald die Provinz
Schleswig-Holſtein mit einem derartigen Wunſch an mich her-
antritt.

Graf zu Rantzau zog mit Rückſicht auf die Erklärung des
Miniſters ſeinen Antrag zurück.

Nach kurzen Ausführungen des Grafen Mirbach wurde der
Geſetzentwurf en bloc angenommen.

Es folgten Petitionen.
Die Petition um Gewährung von Notſtandszulagen an die B

amten wurde durch UÜbergang zur Tagesordnung erledigt.
Petitionen um geſetzliche Erhöhung der Ruhegehälter der Alt-

penſionäre und des Witwengeldes bezw. um Gewährung von Not
ſtandszulagen für das laufende Jahr wurden mit Rückſicht auf die
Finanzlage und die für dieſe Zwecke vorhandenen Unterſtützungs
fonds durch lbergang zur Tagesordnung erledigt.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 3 Uhr. Tagesordnung: Kleinere

Vorlagen, Petitionen.
Schluß 4 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 31. Januar 1913.,

Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz.
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die Sitzung

um 11 Uhr 20 Minuten.
Zweite Beratung des Etats des

Jnnern.
Berichterſtatter Winckler (Konſ.) berichtete Uber die Verhand

lungen der Budgetkommiſſion.
Abg. v. Kardorff (Freikonſ.): Ich bedauere, daß der Reichstag

ſich geſtern ganz unerhörter Weiſe in eine preußiſche Angelegen-
heit gemiſcht hat; noch mehr bedauere ich, daß das Zentrum in

Miniſteriums des

1. Februar 1913.

geſtern dem Reichskanzler ein Mißtrauensvotum erteilt hat.
Mag man über dieſe Frage denken, wie man will; ſie iſt eine
innerpreußiſche und gehört hierher; der Reichskanzler iſt als
Miniſterpräſident hierüber nur dem Abgeordnetenhauſe verant-
wortlich. Ich hoffe, daß dieſe Aktion auf die Regierung keinen
Eindruck machen wird. Die Ausführungen, die der Abg. Graf
Weſtarp vor kurzem im Reichstage über den Schutz der Arbeits
willigen gemacht hat, billigen wir durchaus. Wir fordern ebenſo
wie die große Mehrheit der Handelskammern in dieſer Hinſicht
geſetzliche Maßnahmen. Mit den jetzigen Geſetzesvorſchriften
kommen wir nicht aus; ſonſt ſind die Arbeitswilligen dem Terro
rismus der Sozialdemokratie auf jeden Fall ausgeliefert. (Sehr
richtigl) Die Macht der Sozialdemokratie beruht nur darauf,
daß ſie der organiſierte Terror iſt (Sehr richtigl und Bravo!
rechts; Widerſpruch und Lachen bei den Sozialdemokraten), und
da muß ſich der Staat auf geſetzliche Abwehrmaßregeln beſinnnen.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die Staatsaufſicht muß auch da-
für ſorgen, daß die Verwaltungen der Städte und Landge-
meinden nicht in die Hände der Sozialdemokratie geraten. Die
Erklärungen des Zentrums und der Liberalen, daß ſie, wenn
ihnen volle Freiheit gegeben würde, mit der Sozialdemokratie
ſchon fertig würden, haben ſich als irrig erwieſen, das ſehen wir
in Belgien, in Köln, München und ebenſo in Baden. Da kann
nur die Staatsmacht helfen. Das Sozialiſtengeſetz hat ſeiner Zeit
eine ſehr gute Wirkung gehabt. Jetzt haben Regierung und Par-
teien ſcheinbar das Gefühl verloren für die Gemeingefährlichkeit
der Sozialdemokratie. (Lebhaftes Sehr richtig! rechts) Wir
haben die Aufgabe zu warnen (Zuruf bei den Sozialdemokraten
Scharf zu machen!); ſehr richtig! ſcharf zu machen. Damit er-
füllen wir die Pflicht gegen unſer Gewiſſen und gegen das Land.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Hirſch-Berlin (Soz.): Der Reichstag hat ſehr wohl das
Recht, auch preußiſche Angelegenheiten zu beſprechen. Aus der
konſervativen Preſſe und auch aus der Rede des Herrn v. Kardorff
kann man den Schluß ziehen, daß die Miniſterſtürzer wieder an
der Arbeit und die Tage des Herrn Delbrück gezählt ſind.
(Lachen rechts.) Auf allen Gebieten der inneren Verwaltung iſt
ein tatſächlicher Stillſtand eingetreten; deſto mehr macht ſich
aber ein chikanöſer Polizeigeiſt geltend, beſonders auf dem Ge-
biete des Vereins- und Verſammlungsrechts. Daß die Sozial
demokratie immer mehr Einfluß in den Stadt- und Gemeinde-
verwaltungen erhält, iſt erklärlich, da die Überzeugung von der
Wichtigkeit und Notwendigkeit der Sozialdemokratie in
immer weitere Kreiſe dringt. Dies mit Gewalt
hintanhalten zu wollen, iſt ungeſetzlich und be
deutet einen Eingriff in die kommunale Selbſtverwaltung. Ein
vom Abg. Kardorff gewünſchtes Zuchthausgeſetz würde ſich icht
ſowohl gegen die Sozialdemokratie als vielmehr gegen die Ge-
werkſchaften richten, die als Streikorganiſationen angeſehen
werden. Unter dem früheren Sozialiſtengeſetz iſt die Sozial-
demokratie groß und ſtark geworden. Wir fürchten auch ein
neues Sozialiſtengeſetz nicht. Mit dieſen niederträchtigen Aus-
nahmegeſetzen können Sie (nach rechts) die Sozialdemokratie nicht
niederkämpfen. (Vizepräſident Dr. Krauſe rief den Redner
wegen des Ausdrucks „niederträchtig“ zur Ordnung.) Die Sozial-
demokratie iſt eine eminent geiſtige Bewegung und keine Gewalt-
maßnahmen ſind imſtande, ſie zu vernichten. (Bravo! bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Graf v. d. Groeben (Konſ.): Der Terrorismus der So-
zialdemokratie iſt kein Märchen. Von der Sozialdemokratie wer-
den alle diejenigen Arbeiter auf die Straße geſetzt, die ſich ihren
Organiſationen nicht anſchließen. Wenn die Unternehmer ſich
dieſen Beſtrebungen widerſetzen, wenn ſie den Arbeitswilligen
Gelegenheit zur Arbeit geben, ſo iſt das das Gegenteil von Terro-
rismus. (Sehr wahr! rechts, Zurufe bei den Soz.) Auch wir ſind
der Anſicht, daß der Reichstag ſich nicht in preußiſche Angelegen-
heiten zu mengen hat. Die Polenfrage geht nur Preußen an; wir
wollen Herr in unſerem Hauſe bleiben. (Lebhafte Zuſtimmung
rechts.) Dagegen gehen die Reichsangelegenheiten zunächſt
Preußen, als den führenden Staat, an. (Widerſpruch bei den Soz.)
Von Miniſterſtürzerei kann bei uns keine Rede ſein, da wir an
dem Rechte des Königs, die Miniſter zu ernennen, nicht rütteln
wollen. Die Regierung wird hoffentlich bald zu der Einſicht
kommen, daß ſie mehr für den Schutz der Arbeitswilligen tun muß,
wenn ſie alle die Thränen ſieht, die der Terrorismus der Sozial-
demokratie verſchuldet hat. (Wilde Zurufe bei den Soz.; Abg. Dr.
Liebknecht ruft: Schämen Sie ſich, es iſt eine Schande, dies zu be-
haupten.)

Vizepräſident Dr. Krauſe: Herr Abg. Liebknecht, ich rufe Sie
wegen dieſer unqualifizierbaren Ausdrücke zur Ordnung und
bitte, doch endlich dieſe die Verhandlung ſtörenden Zwiſchenrufe
zu unterlaſſen.

Abg. Dr. Friedberg (Natl.): Es muß einmal geſetzlich feſtgelegt
werden, wie weit die Staatsauſſicht über die Kommunen zu gehen
hat. Das Welſentum in der Provinz Hannover erfreut ſich ſeitens
mancher Konſervativer und der dortigen amtlichen Stellen ſehr
der Begönnerung. Möge der Herr Miniſter hier ſeine Augen offen
halten, (Zuſtimmung) zumal die Welfen mit der Sozialdemokratie
bei den Wahlen paktiert haben. Auch wir bedauern, daß das
Zentrum im Reichstage dem Reichskanzler ein Mißtrauensvotum
erteilt hat, und ich bedauere ebenſo, daß der konſervative Redner
ſich über dieſe Frage ausgeſchwiegen hat. Den Beſtrebungen für
einen größeren Schutz der Arbeitswilligen ſtimmen wir zu. Unſeres
Erachtens wäre die Frage ſo zu regeln, daß die Berufsver-
einigungen haftbar gemacht werden für den Schädigungen, die ihre
Mitglieder den Arbeitswilligen zufügen. In der Bekämpfung der
Sozialdemokratie ſind wir mit dem Zentrum und der Rechten ein-
verſtanden. Wir verlangen ferner eine Reform dies reußtiſchen
Wahlrechts durch Einführung der direkten und geheimen Wayſ.
(Zuſtimmung bei den Natl.). Ein Wohnungsgeſetz iſt unbedingt
notwendig. Jm Hinblick auf die bevorſtehenden Landtagswahlen
bitten wir den Miniſter, den ihm unterſtellten Behörden dringend
ans Herz zu legen, allen Parteien gegenüber ſtrikte Neutralität
zu wahren. (Lebhafter Beifall bei den Natl.).

Miniſter des Innern v. Dallwitz: Den welfiſchen Beſtrebungen
wird durch die Behörden in Hannover weder mittelbar ch in
mittelbar eine Förderung zuteil. Daran werden wir auch fern er
hin feſthalten. Eine einheitliche Geſetzgebung über die r amun l-
aufſicht wird ſich kaum ermöglichen laſſen; dazu iſt dieſe Mater?e
bei Stadt- und Landgemeinden zu verſchiedenartig gerecelt. über
die Belaſtung der mittleren und kleinen Gemeinden in Preußen
und die infolgedeſſen eingetretene Verſchuldung iſt eine Statiſtik
eingeleitet; dieſe wird eine geeignete Grundlage ſür die twen

Geſellſchaft der Polen, der verkappten und offenen Reichsfeinde,

digen Maßnahmen zur Beſeitigung der übelſtände bilden. D'e
Behauntung, es beſtände zwiſchen dem Staatsſekretär des Innern
und mir ein Gegenſatz, iſt unbegründet. Die Vorlequ.g e'nes
Wohnungsgeſetzes iſt Sache des Handelsminiſters, der ſeinerzeit
auch den Umarbeitung in die Wege geleitet hat. Jezüglich der
Frage der Einführung einheitlicher Wahlurnen kann nirr er
klären, daß dies Sache des geſamten Staatsminiſterium iſt und
daß ein einzelnes Reſſort dazu keine Stellung nehmen kann. Daß



der nud iht von der Sozkaldemokratie ansgegängen ſek,ſondern von Arbeitswilligen, wie der Abg. Hirſch e W

eine kühne Behauptung. (Sehr richtig! uns Du rechts.)
Wenn aber geſagt wurde, daß der Sozialdemokratie kein einzic r
Fall von Terrorismus nachzuweiſen ſei, ſo erinnere ich nur daran,
daß anläßlich des Streiks in dem Ruhrgebiet in vielen hundert
Fällen Verurteilungen wegen Terrorismus erfolgt ſind, und die

der Verurteilten waren Sozialdemokraten. (Sehr wahr!

Abg. Marx (Ztr.): Die unerhörten Angriffe des Abg. Kardorff
auf unſere Partei, muß ich entſchieden zurlckweiſen. (Lebhafte
Zuſtimmung im Zentrum.) Gerade der Vater des Abg. Kardorff
hat geſagt, es ſei unzuläſſig, dem Zentrum den nationalen Charak
ter abzuſprechen. Es wäre eine Schwäche vom Zentrum geweſen,
wenn es im Reichstag bei der Frage der Enteignung geſchwiegen
hätte, und die Zukunft wird das Urteil ſprechen, daß gerade wir
die ſtaatsfreundlichen Männer geweſen ſind. (Sehr richtig! im
Zentrum.) Wenn zu einem ſolchen Vorgehen von Staatswegen *ie
Hand geboten wird, dann kann man der Sozialdemokratie keinen
Abbruch tun. Auch Graf Haeſeler iſt gegen die Enteignung; wir
befinden uns alſo in guter Geſellſchaft, wenn man uns Vater-
landsloſigkeit vorwirft. Widerſpruch und Zurufe!) Sie haben
von verkappten und offenen Reichsfeinden geſprochen, und das
müſſen wir uns entſchieden verbitten. (Bravo! im Zentrum.)

wenn er ihr abſpricht, daß ſie das Produkt einer geiſtigen Ent
wicklung ſei. Es handelt ſich um die Frage der Weltanſchauung;
Chriſtentum und Antichriſtentum. Zuſtimmung im Zentrum.)
Deshalb muß man ihr auch mit geiſtigen Waffen entgegentreten.
Gebe man der katholiſchen Kirche die volle Freiheit, die ſie noch
nicht beſitzt, dann wird ſie den Kampf gegen die Sozialdemokratie
auch durchführen können. Daß das Zentrum Köln und Düſſeldorf
bei den Wahlen verloren hat, iſt kein Wunder, da es von allen
bürgerlichen Parteien im Stich gelaſſen war. Die öffentliche Un
ſittlichkeit nimmt in erſchreckendem Maße zu. Wir haben auf dieſes
Übel wie auf den Geburtenrückgang ſchon des öfteren hingewieſen.
Da ſollte doch von Staatswegen noch kräftiger eingegriffen wer
den als es bisweilen ſchon geſchehen iſt, und den Bildern, wie auch
den Films in den Kinotheatern die ernſteſte Aufmerkſamkeit zu
gewendet werden.

Abg. Korfanty (Pole): Die Hakatiſten ſollten ſich doch nicht als
Patrioten hinſtellen. Der Gedanke, die Polen auszurotten, iſt kein
Zeichen von Kultur, ſondern von Barbarei. Der Abg. Kardorff
iſt durch ſeine Ausführungen ein Schrittmacher der Sozialdemo-
kratie. Unſer Boykott iſt nur eine Antwort auf den organiſierten
Boykott des preußiſchen Staates. Wir wollen nicht gegen den
Staat agitieren, wir verlangen nur Recht und Gerechtigkeit.

Miniſter v. Dallwitz: Den Ausführungen des Abg. crorfanty
kann ich immer nur mit Mißtrauen begegnen, da ſeine Behaup-
tungen ſich auch im vorigen Jahre als unrichtig erwieſen haben.
Auch die Erklärung, daß der polniſche Boykott nur eine Solge des
deutſchen Boykotts ſei, iſt falſch: Der polniſche Boykott datiert ous
dem Jahre 1848 und beſteht bis in die neueſte Zeit. Der preußiſche
Staat kann es aber nicht dulden, daß in einer preußiſchen Provinz
jeder Verkehr mit Deutſchen als eine verächtliche, chrenrüyrige u. id
nichtswürdige Tat gebrandmarkt wird. Sollte der polniſche Boy
kott aufrecht erhalten bleiben, dann wird auch der preußiſche Staat
die gefährdete Exiſtenz ſeiner deutſchen Bürger zu ſchützen wiſſen.

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wurde die Weiter
beratung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.

Schluß nach 436 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Stand der Vorarbeiten für den Elſter

Saale-Kanal.
Nach dem Bericht, den die Leipziger Kanalgeſell-

ſchaft über das verfloſſene Jahr erſtattet, iſt an dem Plan einer
Kanalverbindung zwiſchen Elſter und Saale nach Kräften
weitergearbeitet worden. Die Hoffnung, daß nach Verabſchiedung
des Geſetzes über den Ausbau der deutſchen Waſſerſtraßen und
die Erhebung von Schiffahrtsabgaben für dieſe Beſtrebung eine
Periode raſcherer Förderung einſetzen werde, hat ſich in dem ab
gelaufenen Jahre allerdings nicht erfüllt. Aus nicht näher be
kannten Gründen ſteht die ſächſiſche Staatsregierung auf dem
Standpunkte, daß, bevor nicht die Beſtimmungen in Artikel II
des vorgedachten Geſetzes in Kraft getreten ſind, ſie nicht in der
Lage ſei, weitere Schritte in der Kanalangelegenheit zu unter-
nehmen. Wenn ſich die Geſellſchaft nun damit wohl oder übel
abzufinden hat und dem Rechnung tragen muß, ſo iſt doch die
Zeit des letzten Jahres nicht ungenützt verſtrichen. Wie bekannt,
iſt das von Haveſtadt und Contag bearbeitete, erläuterte und
veranſchlagte Projekt ſowohl der ſächſiſchen wie der preußiſchen
Regierung zur Kenntnisnahme unterbreitet worden. Beide Re
gierungen haben es durch ihre dafür in Frage kommenden Ver
waltungs- und techniſchen Stellen einer eingehenden Prüfung
unterziehen laſſen und haben die von dieſen Stellen gemachten
Einwendungen der Kanalgeſellſchaft zugängig gemacht. Zur Be
ſprechung dieſer Einwendungen hat dann eine gemeinſame
Sitzung des Aufſichtsrates mit dem Aufſichtsrate der Preußiſchen
Elſter-Saale-Kanalgeſellſchaft ſtattgefunden, an der ſowohl die
ſächſiſche wie die preußiſche Regierung zu Merſeburg, die Amts-
hauptmannſchaft Leipzig und der Stadtrat zu Merſeburg teil-
genommen haben. Das Ergebnis dieſer mehrſtündigen Be-
ſprechung läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen:

Gegen die im weſentlichen von allen Seiten gutgeheißene
Linie iſt abgeſehen von einigen wenigen leicht zu behebenden
Beanſtandungen nur eine tiefgreifende Einwen-
dung, und zwar von beiden Regierungen erhoben worden.
Sie betrifft die Kanalführung von Kriegsdorf ab bis zur
Einmündung des Kanales in die Saale. Es iſt dies die Strecke,
auf der der Kanal in Zukunft den Hochwäſſern der
Saale ausgeſetzt ſein würde. Zur Beſeitigung der dadurch
nicht bloß für die anliegenden Fluren, ſondern auch für den
Kanal ſelbſt zu befürchtenden Schäden erſcheint es geboten, hier
eine grundlegende, beide Teile ſicherſtellende Vorkehrung durch
Bildung eines ungefähr von Creypau bis Meuſchau
reichenden Deichverbandes zu treffen, dem die dortigen
Gemeinden wie auch das Kanalunternehmen ſelbſt als Mitglieder
angehören würden. Die Bildung eines ſolchen Verbandes würde
es ermöglichen, den Kanal in einer ſachgemäßen Umdeichung bis
zur Saale zu führen und dadurch von ihm wie von den Fluren
die Saalehochwäſſer künftig fernzuhalten. Jn Erwägung dieſes
Umſtandes haben ſich die Aufſichtsräte der beiden Kanalgeſell-
ſchaften dahin geeinigt, durch die Merſeburger Kanalgeſellſchaft
an die preußiſche Regierung mit dem Erſuchen heranzutreten,
daß dieſe das Projekt der Errichtung eines Deichverbandes bear-
beiten und die dadurch erwachſenen Unkoſten veranſchlagen laſſe.
Auf dieſe Weiſe will man die Zwiſchenzeit durch die Klarſtellung
einer Frage ausfüllen,
auch ſpäter nicht erſpart bleiben würde. Dies die gegenwärtige
Lage des Projektes.

Der landwirtſchaftliche Verein zu Landsberg
hielt am 23. Januar ſeine diesjährige Generalverſammlung im
Biſchoffſchen Lokale zu Landsberg ab. Nach Eröffnung und Be
grüßung durch den d Güterdirektor Hapig, wurde
zunächſt der geſchäftliche Teil erledigt. Es wurden Proſpekte der
land wirtſchaftlichen Winterſchule zu Delitzſch zur Verteilung ge
a 23 odann durch den Vorſitzenden der Jahresbericht er
ſtattet. Die

Der Abg. Kardorff verkennt das Weſen der Sozialdemokratie,

rere Verſuchs wirtſchaft Lauchſtädt, zu

deren Löſung dem Kanalunternehmen

Wort. Die Düngungsverſuche in
Chiliſalpet er diejenige Stickſtoff-Form ſei, die durchweg den
Pflanzen am meiſten von Nutzen ſei und größte Erträge zeitige,
Phosphorſäure kommt bei Gerſte zur
düngung habe bei Kartoffeln und Rüben gute Wirkung ge-bracht. Kalk werde in Lauchſtädt nicht mehr angewandt, da 5

die ſehr

echnungslegung ergab für den 1. Januar 19183 einen

ſtand bon 1587,02. Mk. Dem Rechnungsleger wirdgut Hierauf erhielt Dr. Meyer, erſter
einem Vortrar die dortigen Verſuchsergebniſſe in den letzten Jahren das

auchſtädt hätten ergeben, daß

nwendung Kali-

eher eine Herabminderung als eine Erhöhung der
gezeigt habe. Betreffs der Sortenauswahl gab der Vortragende

ie C

die Landgerſten
reifenden Haferſorten am beſten abgeſchnitten. Jm allgemeinen
ſei in den letzten Jahren nur bei
Ernteerträge zu verzeichnen geweſen.
hätten Beachtenswertes nicht
regungen für Gerſtenbeſtellung un
Referent noch in der dem Vorkrag folgenden lebhaften Diskuſſion.
Um die Eiweißprogzente der Gerſte
Ausſaat anempfohlen, auch hätten Kartoffeln bei engerer Stand
weite erheblich mehr Ertrag erzielt. N
Vortrag und der anregenden Debatte ſchloß der Vorſitzende die

rträge verſchiedener Sorten an. Hervorzuheben iſt, daß ſich
s Feld erobert haben. Auch haben die früh

oggen eine Steigerung der
Neue Kartoffelſorten

ebracht. Dankenswerte An
für das Kartoffelfeld gab der

erabzumindern, wurde engere

dem überaus lehrreichen

Verſammlung.

Verſammlung des Bundes der Landwirte
in Kken.

Am Mittwoch abend wurde im Hotel „Schwarzer Bär“ zu
Aken eine Verſammlung des Bundes der Landwirte abgehalten,

ut beſucht war. Rittergutsbeſitzer von Behren-
Obſelau eröffnete dieſelbe, indem er die Anweſenden begrüßte
und feſtſtellte, daß ſich die Beſuchsziffer gegen ſonſt bedeutend
vergrößert hätte. Darauf ergriff Landwirt ZJie mann Brumby
das Wort und ſchilderte die Gründung und weitere Entwicklung
des Bundes, der im Jahre 1893 in Berlin von kleinen und mitt-
leren Landwirten ins Leben gerufen iſt. Er ſei eine wirtſchaft
lich politiſche Vereinigung, die die Intereſſen der kleineren und
mittleren Landwirte, der Handwerker, Kaufleute und Beamten
vertrete. Dann referierte der Bundesbeamte Herzog Berlin
über „Zeit- und Streitfragen“. Er kennzeichnete zuerſt die
augenblickliche internationale Lage und ging dann auf Fragen
der inneren Politik näher ein. Beſonders gedachte er der
Reichs-Finanzreform vom Jahre 1909. Weiterhin be
ſchäftigte er ſich mit den bevorſtehenden Landtagswahlen. An
unſerem bewährten Landtagswahlrecht dürfe nicht
gerüttelt werden, wenn die rote Flut nicht noch ſtärker an
ſchwellen ſollte. Alle national geſiinnten Wähler ſollten die Kan
didaten auf ihren Wahlrechtsſtandpunkt recht genau
prüfen. Jn den Städten des Wahlkreiſes Calbe-Aſchersleben
werde von den Links- Parteien ſchon ſtark für die Landtagswahl
agitiert. Hier kämen für die nationalen Parteien nur zwei
Kandidaten in Betracht: der im Vorjahre gewählte Abgeordnete
Landrat von Jakobi, der ſich bereits bewährt habe, und Major
Placke-Aken, der allgemein das höchſte Anſehen genieße. Der
Vortrag ſchloß mit einem Kaiſerhoch, das begeiſterten Widerhall
fand. Darauf wurden die Wahlen vorgenommen. Gewählt
wurden als Stellvertreter des Hauptgruppenvorſtehers Haupt
gruppe Aken, Kühren, Lödderitz, Mennewitz, Suſigke, Chörau,
Micheln): Rentier Wilhelm Randel, als Vertrauensmann für
Aken: Brennereiinſpektor Guſtav Kirchhoff und als Vertreter
Landwirt Venediger. Zum Schluß wurden 16 neue Mit-
glieder in den Bund der Landwirte aufgenommen.

Theaterfragen in Kleinſtädten und auf dem
Lande.

Um in der Theaterfrage in Kleinſtädten und auf dem Lande
beſſere Verhältniſſe anzuſtreben, hat jetzt das Staatsmini-
ſterium zu Weimar in einem beſonderen Erlaß an die Be-
zirksdirektoren auf die Beſtrebungen des märkiſchen Wander-
theaters in Berlin in empfehlender Weiſe hingewieſen. Es wird
für zweckmäßig gehalten, daß ſich in den Gemeinden, die Vor
ſtellungen wünſchen, bald ein Theaterausſchuß bildet, der die
nötigen Vorarbeiten in die Hand nimmt. Als beſonders geeignet
für ſolche Veranſtaltungen kämen die Orte Jlmenau,
Remda, Bürgel, Allſtedt, Vacha, Dermbach und die
Städte des Neuſtädter Kreiſes in Frage. Die Veranſtaltung von
Aufführungen in kleineren Orten ſoll den Bezirksdirektoren über-
laſſen werden. Die Ge meindevorſtände der in Frage kommenden
Orte ſollen nur das Erforderliche veranlaſſen, damit die nötige
wirtſchaftliche Gewähr geleiſtet wird, ſei es durch die Stadt ſelbſt
oder durch Vereine oder Privatleute. Die Leitung des märkiſchen
Wandertheaters hat ſich grundſätzlich bereit erklärt, Ortſchaften
des Großherzogtums mit Theatervorſtellungen zu verſorgen.

Hettſtedt, 31. Jan. Eine ſehr unliebſame Ueber-
raſchung) iſt unſerer Stadt zuteil geworden. Die noch nicht

ganz vollendete, im nördlichen Teile des Stadtparkes mit einem
Koſtenaufwand von ca. 30 000 Mk. erbaute Turnhalle iſt dem
Einſturz nahe. Das Fundament hat ſich bisher um 8 Zenti-
meter geſenkt, wodurch an zwei Wänden klaffende Riſſe entſtanden
und ein Einſturz der Oſtſeite des Gebäudes zu befürchten iſt.
Vorläufig ſuchte man der Gefahr durch Anbringen von Holzſtützen
zu begegnen. Ob ein Verſehen beim Bau vorliegt, wird die ein
zuleitende Unterſuchung ergeben.

Bad Köſen, 31. Jan. (Stellenwechſel.) Der Leiter
des hieſigen Poſtamtes Poſtdirektor Dittrich iſt nach Salzwedel
verſetzt worden. An ſeine Stelle tritt zum 1. Mai Haupmann
a. D. Länger, bisher in Neurode i. Schleſ.

Doberſchütz, 31. Jan. (Unglücksfall.) Jm benach-
barten Strelln ereignete ſich ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall.
Der elfjährige Schulknabe Bemme brachte eine angeblich ge
fundene Sprengpatrone auf einem Sandſteine zur Exploſion.
Durch umherfliegende Steinſplitter wurde der Knabe ſchwer ver
letzt. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß das rechte
Auge ausgelaufen, das vordere Glied des rechten Daumens ab-
geriſſen und der rechte Oberſchenkel ſchwer verletzt war.

Blankenburg a. H., 31. Jan. (Hundertundein
Jahr alt.) Kreisdirektor a. D. Karl Lerche hier vollendete
geſtern ſein 101. Lebensjahr. Der alte Herr, der bis zu ſeinem
80. Lebensjahr Kreisdirektor des Kreiſes Gandersheim war und
ſeitdem hier im Ruheſtande lebt, erfreut ſich einer verhältnismäßig
noch guten Geſundheit und nimmt an allen Vorgängen den regſten
Anteil, wenn er auch ſeit einiger Zeit ſeine Wohnung nicht mehr
verläßt. Er lieſt täglich noch aufmerkſam ſeine Zeitung, wozu
er keiner Brille bedarf.

HB. Leipzig, 31. Jan. Telegraphiſche Verbindung
zwiſchen Paris und Leipzig.) Zwiſchen dem Pariſer
Haupttelegraphenamt und dem Amt Leipzig wurde eine neue
unmittelbare telegraphiſche Verbindung er-
öffnet, durch die ſich die Zahl der telegraphiſchen Verbindungen
nach Deutſchland auf 10 erhöht.

W. Leipzig, 31. Jan. (Die Anmeldungen der Jn-duſtrie) für die Internationale Baufach- Ausſtellung Leipzig
1913 haben den Betrag von 134 Millionen Mark überſchritten.

z Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 1. Februar.

Von der Univerſität Halle.
Wie wir hören, hat der Romaniſt Profeſſor

Dr. K. Voreetzſch in Kiel den Ruf an die Univerſität
Halle a. S. als Nachfolger von Geh. Rat Prof. Suchier
angenommen und wird ſein neues Lehramt Oſtern
dieſes Jahres übernehmen.

Keine Judiläumsbriefmarke. Die neuerdings mein den Zeitungen verbreitete Nachricht, daß anläßlich des R z

rungsjubiläums des Kaiſers neue riefmarkenParaitge W h re d Grundlagea eine Aenderung der je en Poſtwertzeichen zurzeit nichtZeabſichtigt iſt gültig ſtwertzeichen zurzeit nicht
Herr Oberſtleutnant Freiherr v Maſſenbach, der neuer-

nannte Kommandeur unſeres Mansfelder eld-ArtillerieRegi-
ments Nr. 75 wurde am 11. Dezember 1884 Offizier im 2. Garde
FeldArtillerie- Regiment in Berlin. Er beſuchte die Artillerie
und JngenieurSchule und war von 1892-—95 zur Kriegsakademie
kommandiert. Hierauf r Dienſtleiſtung beim Großen General
ſtabe kommandiert, wurde er am 15. Juni 1898 zum Hauptmann

befördert und kurz darauf als BatterieChef in das Holſteinſche
Feld Artillerie Regiment Nr. 24 in Güſtrow verſetzt. Jm Jahre
1901 wurde er zur Dienſtleiſtung beim großen Generalſtabe
kommandiert, im folgenden Jahre in den großen General
ſtab verſetzt und der Landesaufnahme zugeteilt. Nachdem er
1903 in den Generalſtab der 20. Diviſion in Hannover überge-
treten war, wurde er daſelbſt am 22. April 1905 zum Major he.
rei demnächſt als Abteilungskommandeur in das 2. Schleſiſche
eld Artillerie Regiment Nr. 42 in Schweidnitz verſetzt. Als

Je hat er bis zu ſeinem Uebertritte zum Stabe des Regiments

ngiert. Bolly, Hannover.Pfarrerwahl. Von den mit der Wahl des zweiten Pfarrers
an St. Nikolai zu Nordhauſen beauftragten Mitgliedern der
kirchlichen Körperſchaften der dortigen ſechs evangeliſchen Ge-
meinden iſt einſtimmig der Hilfsprediger Blech aus
Giebichenſtein gewählt worden. Er wird ſein neues Amt
vorausſichtlich ſchon im Februar übernehmen.

Keine Froſtſchäden. Die Befürchtungen unſerer Land.
wirte, daß bei dem voraufgegangenen, heute vom Regen abge
löſten Froſtwetter, bei welchem das Queckſilber des Thermometers
bis 8 Grad unter Null ſank, die Saaten durch den Mangel einer
Schneedecke Schaden erleiden würden, haben ſich erfreulicherweiſe
nicht beſtätigt, denn Roggen, Weizen, Raps und Klee haben ſogar
ein lebhaftes, friſches Ausſehen. Von Vorteil war es, daß durch
das einſetzende Tauwetter der Boden vollſtändig durchtaute. Auch
der jetzt wieder eingetretene Froſt hat den Saaten noch keine
Nachteile zugefügt. Jmmerhin läßt ſich noch nicht mit Beſtimm-
heit feſtſtellen, ob die Saat gut aus dem Winter kommen wird
oder nicht; denn gerade die ſogenannten „Schlawarfröſte“, wie ſie
im Volksmunde heißen, bei denen es abwechſelnd taut und friert
ſind von weſentlichem Einfluß, da hierdurch Bodenhebungen ein.
treten, durch welche die Saugwürzelchen der Pflänzchen leicht ab
reißen und ein Verkümmern der Wurzelſtöcke, das man Aus-
winterung nennt, die Folge iſt.

Der 2. kommunale Bezirksverein tagte im „Schultheiß',
Merſeburgerſtraße. Mitgeteilt wurde, daß die Zahl der Mit-
glieder weiter geſtiegen ſei und bald 900 erreicht haben werde.
Der Verein hat in einer Eingabe an beide ſtädtiſchen Behörden
gebeten, man möge für eine Uhr auf dem Riebeckplatz einen Betrag
in den neuen Etat einſetzen. Abermals gewünſcht wurde die Er-
leuchtung der Uhr auf dem Leipziger Turm und am Hauptpoſt-
ebäude. Auf eine Anfrage, warum die Gasanſtalt im Kleinver-
auf Koks nicht mehr liefere, wurde mitgeteilt, daß man vertrags-

wäßig gebunden ſei, in erſter Linie die Großabnehmer zu be-
denken. Wenn erſt die Neuanlage in Betrieb geſtellt iſt, wird
man den Wünſchen der Kleinverbraucher wieder eher entſprechen
können. Ueber die Wege der Unterführung des Beeſenerweges
an der Stelle, wo die Kaſſeler Bahn kreuzt, haben Mitglieder an
zuſtändiger Stelle eine Verbreiterung dieſer Fahrſtraße bean-
tragt. Das Winterfeſt ſoll am 26. Februar im „Wintergarten“
abgehalten werden. Zum Schluß hielt der zweite Vorſitzende, Herr
Rechtsanwalt Schiller, einen Vortrag über „Gewerbe-, Kauf-
manns- und ordentliche Gerichte. Redner gab an der Hand von
Beiſpielen manch Klärendes. Wie ſehr die Ausführungen ge-
h don zeugte die einſetzende Beſprechung, die längere Zeit
anhielt.

Der 4. kommunale Bezirksverein hielt am Donnerstag
im Hotel „Stadt Berlin“ ſeine Hauptverſammlung ab. Der Ver-
ein beſteht 32 Jahre und zählt etwa 400 Mitglieder. Die Jahres-
rechnung wurde entlaſtet, der bisherige Vorſtand wiedergewählt.
Die Heranziehung von drei Anliegern in der oberen Steinſtraße,
Ecke der L.-Wuchererſtraße, zu den Erwerbungskoſten des jetzt von
der Bildfläche verſchwindenden ehemals Buggertſchen, dann ſtäd-
tiſchen Hauſes mit zuſammen 24000 Mk. wurde für nicht ge-
rechtfertigt erklärt. Denn die Beſeitigung des Hauſes erfolgte
nicht auf deren Betrieb, ſondern um des allgemeinen Verkehrs-
willen. Die Betreffenden haben die Jnanſpruchnahme auch
nur dem Umſtande zu verdanken, daß der Teil, auf dem ihre
Häuſer ſtehen, nicht „hiſtoriſch“ iſt, während die übrige Strecke

frei ausgeht. Den Anliegern iſt aber wenigſtens ein Teil der
Koſten erlaſſen worden. Am H. Februar findet im „Winter-
garen eine Feſtlichkeit des Vereins ſtatt. Gewünſcht wurde, daß
ie neue Kehr- Maſchine erſtmal auf Probe genommen werde. Die

Tätigkeit der ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung wurde anerkannt,
nur bemängelte man das ſtarke Ausholzen der Bäume. Auch
ſtünden die Gartenanlagenaufſeher nicht auf der Höhe der Zeit.
Weiter forderte man bei der Beſprechung des ſtädtiſchen Haus
haltplanes eine Erhöhung der Hundeſteuer von 20 auf 30 Mk.
Die Grund und Gebäudeſteuer ſei mit 5,5796 viel zu hoch und
belaſte den Haus und Grundbeſitz ungemein. Bei dem Millionen-
Ueberſchuſſe könnte der Prozentſatz wohl eine Ermäßigung er-
fahren, nehme doch der Staat auch nur 45. Die Schankkon-
zeſſionsſteuer ſei eine ganz ungerechte. Mit der Bedürfnisfrage
dürfe dieſe Steuer nicht verquickt werden. Wegen der Ent-
nahme von Energie zu Beleuchtungszwecken aus unſerem ſtäd-
tiſchen Elektrizitätswerk entſpann ſich eine längere, zum Teil er
regte Ausſprache. So wünſchte Herr Stadtv. Knabe eine Abände-
rung des Tarifs hinſichtlich der Entnahme elektr. Kraft zu gewerb-
lichen Zwecken. Von fachmänniſcher Seite wurde betont, daß man
an dem Tarife überhaupt nicht rütteln ſolle, da er ein mäßiger
ſei. Die elektriſche Beleuchtung im kleinen Haushalt wurde em
pfohlen, da ſie große Vorteile gegenüber dem Gas bringe.

Die Verſammlung des Halleſchen Pfarrervereins am 29. Ja-
nuar im Park-Hotel verlief unter der m des Vorſitzenden P.
Paſſche- Dieskau äußerſt anregend. Als Vertrauensmann fürdie Ephorie Schkeuditz wurde Paſtor Gantzer Weßmar ge-

wählt. Ueber „Aen derung des Disziplinargeſetzes
von 1886“ referierte Paſtor BodeMötzlich und führte ver-
ſchiedene Punkte an, die der Aenderung bedürfen. Entſprechende
i ſollen der Provinzialverſammlung vorgelegt werden.
Ueber das „Umzugskoſten-Geſetz“ konnte Paſtor Wal-
t her Zörbig berichten, daß die damit gemachten Erfahrungen im
allgemeinen befriedigen. Es ſoll darauf hingewirkt werden, daß
bei den Einführungen der Pfarrer die Ephoren auf Grund der
geſetzlichen e die Umzugskoſten Angelegenheit regeln
nicht die Neueingeführten, damit dieſen Unannehmlichkeiten in der
neuen Gemeinde erſpart bleiben, die a leicht eintreten. Der
Referent über die Haus bibel“, Paſtor Thiemann- Fien
ſtedt, verneint die Einführung einer ſolchen, während andererſeits
dieſelbe etwa nach Art der Württembergiſchen, neben der Voll
Bibel empfohlen wird. Einſtimmig wird der Antrag an den
Provingialverein beſchloſſen, das Vermögen der 1883 gegründeten
„Lutherſtiftung für ältere farrertöchter' vonetwa 10 000 Mk. mit der „Pfarrtöchter-Stiftung', die
den gleichen Zwecken dient, zu vereinigen. Um 4 Uhr wurde dieVerſammlung mit dem Segen geſ ioſſen. Nunmehr folgte von

4 bis 6 Uhr ein u r e il, der vortreffliche Kunſt
leiſtungen bot. Paſtor Balthaſar Ammendorf glänzte alsPianiſt und Komponiſt, Wein Gattin als Tr Sängerin,
Paſtor Calaminus Wettin als za reſg er Flötenſpieler,
cand. theol. Müller Könnern und r r. Sannemann
als hervorragende Violiniſten. Großer Beifall folgte all den vor
züglichen Darbietungen, die derartig haben, daß auch in
Zukunft den Verhandlungen ein muſikaliſcher Teil folgen ſoll.
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bis zur Margaretenſtraße ſich hiſtoriſchen Charakters erfreut, alſo

aufg

Die
Wälh

Flec
Einſ
Herr
ſeine

kann

liche

und
aber

gemc

Zent
komn

Baſſe

vorla
etat

denn

Zepp

dem

Weni

bis 1
müſſe

ralen

Zentr

einer

das S

Gewi
mehr

armſe

es we
haben

gefüh
ſeine

Frank

uns t
unſere

unſer
ſtellen

eine

nicht.

abzut:

ſcheinl
Rechte

die är
Ebenſt

parlan
ſo aus

den,

Zentri
ſtriche.

A

den le
Jahre

ihre A

reich
Serbie
gegeni

uns d
Das 9
eben

löſung

D

an ihn
gezänk

zum 1
hilft n
kann e
diesmo

vorlage

keit all
bedaue


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 54.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






